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Ein Bo!k, ein Reich!
Erscheint leben Freitag 3 M r  nachmittags.

I B ezugspreis m it B ofiverfendung:
1 (ganzjährig................................................. S 14 60
I H albjährig ..................................................„ 7 30

Schriftleitung und  V erw altung : Obere Stabt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (Dnjerate) werben das erste M at mit 10 Groschen für die 5  jpaiiiqe Millimeterzeite ober 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachiah. Mindestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Aimonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutfchen

finden keine Aufnahme.
Schluss des B la ttes: B onnerstag  4 Uhr nachmittags.

Pr«i>e oet A bholung:
G a n z jä h r ig ..............................................S 14'— 1

I Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren find 
im voraus und portofrei zu entrichten.

V ierteljährig ..............................................„ 360 1
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Gewerbe rmd Parlament.
Vom Abgeordneten Dr. Ernst H a m p e l .

M it der in den letzten Sessionstagen zum Gesetze er­
hobenen Eewerbenovelle ist sicherlich ein wichtiger und 
langersehnter Wunsch der österreichischen Gewerbetreiben­
den in Erfüllung gegangen. Vor allem wird die in der 
neuen Novelle vorgesehene Reform der Meisterkranken­
versicherung in grundlegender Weise dazu Beitragen, end­
lich einmal die P lattform  zu schaffen, auf der, wenn auch 
in späteren Jahren, die große Frage der Alters- und 
Jnvaliditätsversicherung auch für die Gewerbetreibenden 
unseres S taates gelöst werden kann.

Auch die seit Jahren immer wieder aufgeworfene 
Frage des Pflichtcharakters für die Fachverbände wurde 
im Kompromißwege dadurch gelöst, daß wohl in Hin­
kunft auch die Fachverbände den Pflichtcharakter er­
halten können, ohne daß aber hiedurch das Gefüge der 
Territorialverbände zerreißen wird.

Politisch interessant ist es überhaupt, daß das Zu­
standekommen der neuen Eewerbenovelle an mehrere, 
den Sozialdemokraten zugestandene Kompensationen ge­
bunden war. Die Sozialdemokratie, die ja in den letz­
ten Jahren  plötzlich den Gewerberetter Gielt, hatte be­
kanntlich ihre Zustimmung zu der neuen Gewerbeord­
nung von der Erfüllung etlicher mehr oder weniger wich­
tiger Parteiforderungen abhängig gemacht. Während 
nun bei den bekannten Kräfteverhältnissen im P a rla ­
ment mit Zustimmung der maßgebenden gewerblichen 
Organisationen in einigen Fragen nachgegeben werden 
konnte, tobte hinter den Kulissen wegen des von der 
Regierung eingebrachten Juge"dgerichtsgesetzes ein 
wochenlanger, schwerer Kampf. Wollten doch die So­
zialdemokraten im § 53 dieses Gesetzes, der in der Aus­
schußberatung erweitert worden war, gesetzlich verankern, 
daß einzig und allein das Gewerbe die Zufluchtstätte für 
jugendliche Verbrecher sei, daß künftighin ohne Meister- 
lehre die volle Lehr- und Cehilfenzeit, die der jugend­
liche Abgestrafte in den Besserungs- und Strafanstalten 
zubringe, für den Befähigungsnachweis anrechenbar er­
klärt werde. Es ist den gewerbefreundlichen Abgeord­
neten, vor allem aber der großdeutschen Partei im P a r la ­
ment gelungen, diesen Anschlag noch in letzter Stunde 
abzuwehren und für das Gewerbe eine Eesetzesfassung 
zu erlangen, die für den österreichischen Gewerbestand 
erträglich ist und die Fürsorgemaßnahmen für die J u ­
gendlichen in keiner Weise beeinträchtigt.

Die Sozialdemokraten haben bei dieser Gelegenheit 
wieder einmal denBeweiserbracht,daßihrersog.„Eewerbe- 
freundlichkeit" lediglich parteipolitischen Zwecken dient, 
um die ersehnte Mehrheit im Parlam ente zu erlangen 
und ihre wahre Gesinnung jenen zahllosen Aeußerun­
gen entspricht, die die „großen“ Führer bei internen 
Parteiberatungen immer noch, wenn auch heute schon 
sehr vorsichtig, von sich geben.

Leider hat ein Teil des Gewerbestandes, insbesondere 
in M en, den Lockungen der roten Herrschaften nicht 
widerstehen können und sicherlich in erster Linie aus 
wirtschaftlichen Gründen der Sozialdemokratie Gefolg­
schaft geleistet. Gibt doch das Wiener Rathaus seine 
Arbeiten nur an jene Gewerbetreibenden und Unter­
nehmer, die in irgend einer Form als aktive oder zu­
mindest fördernde Parteimitglieder bekannt sind, im 
übrigen wird ja bekanntlich der Wiener Eewerbestand 
durch die fortschreitende Errichtung von städtischen Eigen- 
betrieben langsam aber sicher zerrieben, wie ja schon Bebel 
seinerzeit den Gewerbestand als den „Schutt“ auf dem 
Wege der Besserung bezeichnete, der absolut beseitigt 
werden müsse.

Ich würde es aber ganz verfehlt halten, wenn man der 
politischen Kurzsichtigkeit des Gewerbestandes allein die 
Schuld an den traurigen wirtschaftlichen Verhältnissen 
unseres Mittelstandes zuschreiben wollte. Ich muß es 
leider offen aussprechen, daß die für jede Verwaltung 
in einem S taate  ganz selbstverständliche Pflicht der be­
sonderen Fürsorge für das heimische Gewerbe in Oester­
reich vergessen zu sein scheint und die oberste Volksver­
tretung infolge ihrer Zusammensetzung gewerblichen 
Reformen so weit als nur möglich aus dem Wege geht.

Während auf der einen Seite die bäuerlichen Interes­
sen durch die überwiegende Mehrheit der bäuerlichen 
Vertreter von Haus aus die notwendige Resonanz fin­
den, auf der anderen Seite die 70 sozialdemokratischen 
Abgeordneten jedwede S taa ts- und Volksarbeit den

Partei- und Klasseninteressen der manuellen Arbeiter 
unterordnen, ist die Zahl der gewerbefreundlichen Abge­
ordneten viel zu gering, um einen nachhaltigen und vor 
allem entscheidenden Einfluß auf die S taatsverw altung 
zu Gunsten unseres Gewerüestandes ausüben zu können.

Hiezu tritt noch leider die bedauerliche Tatsache, daß 
gerade Las österreichische Gewerbe in seinen Oraanisa- 
tionen vielfach zersplittert ist und seinen Vertretern im 
Parlam ente fast nie die gesamte Einheitsfront im Ge­
werbe als Rückendeckung bieten kann.

Bevor ich deshalb in weiteren Aufsätzen mich mit den 
einzelnen Wirtschafts- und Organisationsfragen des 
österreichischen Gewerbestandes beschäftigen will, möchte 
ich beute zunächst den Finger an diese schwärende Wunde 
legen und dem Gewerbestande zurufen: W e r d e t  e i n e  
g r o ß e  e i n h e i t l i c h e  O r g a n i s a t i o n !  N e h m t  
euch e i n  l e u c h t e n d e s  B e i s p i e l  a n  d e n  
B a u e r n  u n d  A r b e i t e r n  u n s e r e s  S t a a ­
t e s ,  d i e  i h r e  s i c h e r l i c h  g r o ß e n  w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  u n d  p o l i t i s c h e n  E r f o l g e  i n  e r s t e r  
L i n i e  d e r  S c h l a g k r a f t  i h r e r  e i n h e i t ­
l i c h e n  O r g a n i s a t i o n  z u  d a n k e n  h a b e n .  
Dann werden auch die politischen Vertreter, gestützt auf 
eine solche, den Hunderttausenden österreichischer Ge­
werbetreibender wirklich e n t s p r e c h e n d e  Interes­
senvertretung ihre Pflichten gegenüber dem Gewerbe- 
stand voll erfüllen können. J a ,  noch mehr, wenn es sein» 
muß, auch ohne faule Kompromisse den Kampf für die 
Erhaltung unseres heimischen Gewerbes g e g e n j e d e r -  
m a n n führen können.

Deutschösterreich.
Bundeskanzler Dr. Seipel weilt zurzeit in Genf bei 

der Völkerbundversammlung. Er wird dort mit den ver­
schiedensten Staatsm ännern unterhandeln und beson­
ders die Anleihewünsche unseres S taates vorbringen. 
Die erste Unterredung war mit Briand, der eine mit 
Scialoja, dem südslawischen Außenminister Dr. M arin- 
kovic, dem deutschen Reichskanzler Müller und dem eng­
lischen Delegierten Lord Cushendun folgen wird. Bei 
der Unterredung mit Briand soll Seipel eingehend die 
wirtschaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten 
Oesterreichs erörtert haben. Der Bundeskanzler 
soll die Notwendigkeit einer starken Hilfe für Oesterreichs 
wirtschaftliche Eesamtlage zum Ausdruck gebracht haben. 
I m  übrigen wird Dr. Seipel die gleichen Anliegen bei 
allen Staatsm ännern vorbringen, die eine Einheit sind 
und sich sämtliche mit den gleichen Problemen befassen. 
Daß Frankreich wieder seine Bedenken in der Frage des 
Anschlusses vorbringen wird, ist nach der heftigen Preß- 
kampagne nach dem Sängerfeste nicht anders zu erwar­
ten gewesen. Es ist anzunehmen, daß Dr. Seipel eine 
Antwort gibt, die der Volksstimmung und dem Volks­
willen richtigen Ausdruck gibt. Zu bemerken wäre noch, 
daß Dr. Seipel zum Vizepräsidenten der Völkerbundver- 
sammlung gewählt wurde. Wenn diese Aufmerksamkeit 
uns gegenüber mit Wünschen zusammenhängt, die uns in 
unserem Bestreben nach dem Anschlüsse hemmen sollen, 
so war dies eine ganz überflüssige Höflichkeit. Von un­
serem Ziele werden uns nicht die schönsten Lockungen, 
Versprechungen und auch nicht Drohungen abbringen.

Deutschland.
Reichswirtschastsminister Dr. Curtius hat auf dem 

deutschen Gewerkschaftskongreß eine viel beachtete An­
sprache gehalten, in der er feststellte, daß sich die deut­
schen Wirtschaftsverhältnisse nicht nur gebessert, sondern 
auch gefestigt haben. Er sagte in seiner Rede u. a.: „Blickt 
man heute aus die letzten zwei Jahre zurück, so darf man 
mit Befriedigung feststellen, daß die wirtschaftlichen Ver­
hältnisse sich weitgehend gebessert und gefestigt haben. 
Ziu Laufe dieser Entwicklung sind auch in allen Berufs- 
zweigen Erhöhungen der Löhne und Gehälter erfolgt, 
so daß auch die Arbeitnchmerschaft einen Anteil an dem 
Aufstieg der Konjunktur haben konnte. Verfehlt wäre 
es aber, aus den Erfahrungen dieses Jah res einen all­
gemeinen Schluß dahin zu ziehen, daß die deutsche W irt­
schaft die Schwierigkeiten, vor die sie die Nachkriegs­
entwicklung und die ihr aufliegenden politischen Lasten 
gestellt haben, bereits endgültig überwunden hat. Dok­
tor Curtius verwies dann insbesondere auf die Not­
lage der deutschen Landwirtschaft, deren Bekämpfung

D ie  h e u t i g e  F o l g »  ist 8 S e i t e n  stark .

nicht nur für die Landwirtschaft von Bedeutung sei, 
sondern auch für alle Industrie- und Wirtschaftszweige. 
Eine lebensfähige Landwirtschaft sei notwendig, um 
einen großen Teil insbesondere der Produktionsmittel­
industrie in Gang zu halten. Die deutsche Ausfuhr weise 
zwar eine deutlich erkennbare Besserung auf, jedoch sei 
der Vorkriegsstand der Ausfuhr noch nicht erreicht und 
es sei noch nicht zu erkennen, wann der vom Dawes- 
P lan  vorgesehene Zeitpunkt eintreten werde, in dem 
ein Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr entsteht. 
Neben der mangelnden Aufnahmebereitwilligkeit an­
derer Länder für fremde Waren sei die fehlende Kauf­
kraft in großen Teilen der Erde, die früher deutsche 
Absatzgebiete waren, die Ursache für die Langsamkeit des 
Zunehmens der Ausfuhr. Diese Kaufkraft zu ersetzen 
und unter den ihr zu gewährenden Kreditbedingungen 
den Wettbewerb mit anderen Ländern aufzunehmen, ist, 
fuhr der Minister fort, wiederum für ein kapitalarmes 
Land, wie es Deutschland zurzeit ist, schwer. Dennoch 
muß dieses Problem gelöst werden. Sowohl in der 
Kreditfrage, wie in der Güte der Waren und dem P re is 
muß Deutschland seine Wettbewerbsfähigkeit zeigen. Die 
Herbeiführung eines solchen Zustandes liegt im gemein­
samen Interesse sowohl der Arbeitnehmer wie der Ar­
beitgeber. Es wird Aufgabe aller an der Wirtschaft Be­
te ilig ten  sein, die für die Aufrechterhaltung der Kon­
junktur zweckmäßigste Wirtschaftsführung zu finden, 
wobei mit Befriedigung festgestellt werden kann, daß 
sich die diesmalige Konjunktur widerstandsfähiger erwie­
sen hat als die Konjunktur des Jah res  1925 und als 
zahlreiche Propheten es vor etwa einem Jah re  voraus­
gesagt haben.

Ungarn.
Das jetzt wieder einsetzende politische Leben beschäf­

tigt sich vor allem mit der nahe bevorstehenden Ernen­
nung des Rassenschützlers und freien Königswählers, des 
Abgeordneten Ju liu s  Eömbös zum Staatssekretär im 
Reichsministerium. Im  Zusammenhang damit wurde 
die Nachricht verbreitet, daß zwischen den ungarischen 
legitimistischen und nicht legitimistischen Monarchisten 
eine Einigung dahin zustandegekommen sei, daß der 
älteste Sohn des verstorbenen Königs Karl, Otto, zur 
gegebenen Zeit zum König von Ungarn proklamiert 
werden soll. Demgegenüber erklärt Gömbös, im Augen­
blick seiner Ernennung sei er selbstverständlich verpflich­
tet, das Programm des Ministerpräsidenten Grafen 
Bethlen einzuhalten und werde es auch ohne Vorbehalt 
tun. I n  diesem Programm sei enthalten, daß die Königs- 
frage nicht aktuell sei. Auf die Frage, ob cs richtig sei, 
daß seine Ernennung in dem ungarischen Offizierskorps 
eine gewisse Erregung hervorgerufen habe, da er für 
die freie Königswahl sei, erwiderte Eömbös, es fei ein 
Unsinn zu glauben, daß in der ungarischen Armee partei­
politische Anschauungen auch nur die geringste Bedeu­
tung haben könnten.

Jugoslawien.
Die Schroffheit, mit der sich bisher die Opposition und 

die Regierung gegenübergestanden sind, scheint etwas 
nachgelassen zu haben. I n  den letzten Tagen scheint be­
reits eine unverbindliche Fühlungnahme zwischen ein­
zelnen Gruppen der Regierungskoalition und der Oppo­
sition stattgefunden zu haben. I m  Vordergründe steht 
dabei die Verfassungsfrage. Während die Demokraten 
an der zentralistischen Auffassung im allgemeinen fest­
halten und nur zu geringfügigen Zugeständnissen in 
autonomistischer Hinsicht bereit sind, macht sich inner­
halb der radikalen P artei, so weit sie nicht unter dem 
Einfluß Vukicevic' steht, eine Ström ung bemerkbar für 
die Verständigung mit den Kroaten auf Grund einer 
entsprechenden Verfassungsrevision. Dies gilt vor allem 
vom radikalen Dissidenten Nasta Petrovic und seinen 
Freunden. Sollte es zu verbindlichen Verhandlungen 
kommen, dann dürfte im Herbst zunächst an die Stelle 
der bisherigen Regierung eine neutrale treten, die die 
Wahlen für die konstituierende Nationalversammlung 
durchzuführen hätte. Diese würde dann die Verfassungs­
änderung beschließen.

Bulgarien.
Die innenpolitische Krise, welche durch die demüti­

gende Demarche Englands und Frankreichs entstand, ist 
noch immer nicht gelöst. Eine Umbildung des Kabinetts 
sollte eine Beruhigung bringen. Unmittelbar nach Be­
kanntwerden derselben, erhob jedoch Außenminister 
Buroff neuerlich die Forderung nach Demission des
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Kriegsministers Volkoff, wobei er von der Gruppe des 
Abgeordneten Zankoff, die nunmehr unbedingt auf 
Buroff rechnen kann, lebhaft unterstützt wurde. Nach 
längeren Besprechungen im Kurort Koprivschitza begaben 
sich Buroff und Zankoff zu dem bettlägerigen Liaptschoff 
und verlangten sofortige Entscheidung! Entweder Um­
bildung ihres Kabinetts gemäß ihren Wünschen, beson­
ders Ausschiffung des Kriegsministers, oder Gesamt­
demission des Kabinetts. Ministerpräsident Liaptscheff 
erwiderte hierauf, daß Kriegsminister Volkoff nicht bloß 
sein Vertrauen, sondern auch das Vertrauen der Krone 
besitze. Da es sich vorwiegend um den Rücktritt des 
Kriegsministers handelt, der auch das Vertrauen des 
Großteiles der Bevölkerung besitzt, wird die Lösung der 
Krise m it Spannung erwartet.

Albanien.
Vergangenen Sam stag erfolgte die eine Woche lang 

aufgeschobene Ausrufung des bisherigen Präsidenten 
Achmed Zogu zum König von Albanien. Vormittags 
tra t die konstituierende Nationalversammlung zu einer 
Sitzung zusammen, in der die für diesen Zweck gewählte 
Kommission den Bericht über die neue Verfassungsreform 
unterbreitete. Die Verfassungsreform wurde per Akkla­
mation angenommen und hierauf unter großer Begeiste­
rung Achmed Zogu zum König ausgerufen. Dieses E r­
eignis wurde der Bevölkerung mit 101 Kanonenschüssen 
verkündet. Hierauf begab sich eine neungliedrige Depu­
tation der Nationalversammlung in die Villa Achmed 
Zogus und bot ihm die Königskrone an, die der bis­
herige Präsident annahm. Nachmittags begab sich Ach­
med Zogu in Begleitung von Kavallerieoffizieren in die 
Nationalversammlung, wo er in Anwesenheit aller Ab­
geordneten und der Mitglieder des diplomatischen Korps 
den Eid auf die neue Verfassung ablegte. Hierauf nahm 
er vom Balkon seiner Villa die Truppenparade ab. Den 
Truppen folgte ein Festzug, der dem König eine Huldi­
gung darbrachte. Abends fand ein Fackelzug statt. Auf 
den Bergen wurden Freudenfeuer angezündet. Die ita­
lienische Regierung hat als erste die Wahl anerkannt 
und König Zogu beglückwünscht.

Großbritannien.
Es wird in London angenommen, daß die allgemei­

nen Wahlen in der ersten Woche des J u n i 1929 statt­
finden werden. Alle drei Parteien werden in Klirre 
wichtige Konferenzen abhalten, die Konservativen im 
September, die Liberalen und die Labour P arty  im 
Oktober. M an glaubt, daß die Konferenz der Konserva­
tiven sich hauptsächlich mit der Reform und der Siche­
rung des Oberhauses befassen wird und die Rede Vald- 
wins am 27. September wird mit Interesse erwartet.

Spanien.
_  Nach M itteilung des Völkerbundsekretariates wird 
Spanien auf der bevorstehenden Vollversammlung des 
Völkerbundes durch den Botschafter Spaniens in P aris , 
Quinones de Leon, vertreten fein. Allgemein wird da­
mit gerechnet, daß Spanien ohne Widerspruch von der 
Vollversammlung des Völkerbundes wieder in den R at 
gewählt werden wird, so daß der spanische Botschafter 
in P a ris  wieder in den Völkerbundrat treten dürfte.

Sowjetrußland.
Auf die Einladung zur Unterzeichnung des Kellogg- 

Paktes wird die Sowjetregierung in ihrer Antwort die 
Bereitschaft zur Unterzeichnung des Vertrages erklären, 
vorausgesetzt, daß eine Reihe von Vorbehalten, wie sie 
auch England und Frankreich machten, angenommen 
würde. Ferner wird auf die Notwendigkeit einer Ab­
rüstung hingewiesen werden, ohne die nach der M ei­
nung der Sowjetregierung der Vertrag praktisch bedeu­
tungslos sei. Da in der Einladungsnote die Rede nur 
von einem vorbehaltlosen B eitritt ist, hat das Außen­
kommissariat vom Rate der Volkskommissäre die Ermäch­
tigung, abzusagen, wenn die russischen Vorbehalte nicht 
zur Kenntnis genommen würden.

China — Japan.
Ja p an  war bisher der neuen chinesischen Regierung 

gegenüber recht zurückhaltend und hat sich besonders da­
gegengesträubt, die bestehendeipeinseitigenIVerträgeaufzu- 
heben, wie es andere S taaten, u. a. Nordamerika, getan 
haben. Nun hat auch unter den obwaltenden Verhält­
nissen die japanische Regierung beschlossen, den Vor­
schlag der chinesischen Regierung auf Einleitung von 
Verhandlungen wegen der sogenannten „ungleichen 
Verträge" anzunehmen. Bisher hatte Jap an  den S tand­
punkt vertreten, die Verträge müßten weitere zehn Jahre 
in Kraft bleiben und die Nankingregierung bestand auf 
ihrem Rechte der einseitigen Kündigung.

Mandatsverzicht des Justiz- 
ministers a. D. Dr. Dinghofer.
Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet, wird 

der Präsident des Obersten Gerichtshofes Justizminister 
a. D. Dr. D i n g h o f e r  noch im Laufe des M onates 
September auf fein Nationalratsm andat verzichten. 
D as M andat wird dann auf den nächsten auf der groß­
deutschen Liste, den Rechtsanwalt Dr. Franz W  i l d - 
m o s e r in Linz, übergehen.

Verbreitet den „Bete von der # ; " !

W ir und die Andern.
Dieses Thema ist mit dem Aufsatz, welcher vor Kurzem 

in diesem Blatte erschien, nicht erschöpft. Sehr treffend 
läßt sich da der Vergleich heranziehen zwischen den Na­
men Eambetta undHindenburg. Anfangs September 1870 
waren die französischen Streitkräfte so gut wie erledigt. 
Die Armee Mac-Mahons samt dem Kaiser Napoleon 
in Sedan gefangengenommen, die Armee Bazaines in 
Metz eingeschlossen. Alle Meli, besonders Deutschland, 
erwartete baldigen Friedensschluß. Dank dem Auftreten 
Eambettas sollte es aber anders kommen. M it uner­
hörter Energie verstand es Eambetta, zwar _ als echter 
Jude sich vom Schuhe hübsch fernhaltend, eine unum­
schränkte Diktatur an sich zu reißen, das ganze Volk für 
die Fortsetzung des Kampfes zu entflammen und neue 
Armeen förmlich aus dem Bodeu zu stampfen. Erreicht 
wurde damit nur, daß das französische Volk die Leiden 
des Krieges sechs Monate länger als notwendig über sich 
ergehen lassen, ungeheure Opfer an Geld und B lut aus 
sich nehmen, und wesentlich härtere Friedensbedin­
gungen eingehen mußte. Eambetta war also ein Kriegs- 
Verlängerer im (nachAuffassung der deutschenNovember- 
leute) übelsten S inne des Wortes. Die Franzosen dachten 
und denken allerdings anders. Eambetta hatte zwar das 
Kriegsglück nicht zu wenden vermocht, aber er hatte die 
Waffenehre Frankreichs gerettet, und dafür haben ihn 
die Franzosen zu einer A rt Nationalheros erhoben und 
ihm prunkvolle Denkmäler gesetzt. Dank dieser ihrer gei­
stigen Einstellung sind die Ftanzosen wieder hochge­
kommen, sind zur Vormacht Europas geworden. — 
Und nun daneben Hindenburg! Der hat als pflichtge­
treuer Soldat alles darangesetzt, sein Vaterland vor 
dem furchtbaren Schicksal zu bewahren, welches eine 
Niederlage im Gefolge haben mußte und schließlich 
auch hatte. An einen Verständigungsfrieden, wie ihn 
die Franzosen nach Sedan hätten haben können, war 
nicht zu denken. Die Feinde hatten sich die völlige Ver- 
nichtungs Deutschlands (und auch Oesterreichs) zum Ziele 
gesetzt, was der Erfolg der Friedensresolution im deut­
schen Reichstag — und der Friedensbemühungen des 
Kaisers Karl — deutlich genug bewiesen hat. Der deut­
sche Oberfeldherr konnte also nichts anderes tun als das, 
was er eben getan hat. Und wie hat es ihm das deut­
sche Volk gedankt? E in Gerichtshof wurde eingesetzt, 
welcher die Schuldigen an der Verlängerung des Krieges 
herausfinden und zur Verantwortung ziehen sollte. Vor 
diesen Gerichtshof wurde Hindenburg zitiert, als „Kriegs­
verlängerer", wenn auch verblümt, beschuldigt und ver­
hört, wie ein Strauchdieb. J a ,  ein Ostjude, ein Doktor 
Kohn, durfte sich erfrechen, einen Hindenburg anzu­
schnauzen, er solle sich „aller W erturteile enthalten und 
nur Antwort geben auf die Fragen, die man an ihn 
stelle." Auf gut Deutsch: „Halt's M aul, wenn du nicht 
gefragt bist!" Das deutsche Volk nahm, mit wenigen 
Ausnahmen, diese Schmach teils stumpfsinnig, teils mit 
lautem Beifall hin. Und nachher bei der Präsidenten­
wahl? Eine F lu t von Schmutz und Jauche ergoß sich 
über Hindenburg, und nur eine knappe Mehrheit fand 
sich für seine W ahl zum Präsidenten. — Wen darf es 
da wundernehmen, daß wir in der ganzen Welt verachtet 
sind? Kann man doch unmöglich etwas anderes als ein 
ehrloses Pack in uns sehen. Wiederum also: Bei einem 
Vergleich zwischen uns und den Andern kommt man zu 
einem Ergebnis, auf das wir mächtig stolz sein können!

@inc i m M #  6W  Des 
M e i W w .

Die Dienstag-Nachmittagssitzung feer Vollversamm­
lung des Völkerbundes war von einer ungewöhnlich 
kurzen Dauer. Entgegen der Aufforderung des P räsi­
denten am Montag, die Redner für die diese Sitzung 
beim Bureau der Versammlung anzumelden, waren 
keinerlei Anmeldungen eingegangen. Der Präsident er­
klärte die Generaldebatte für eröffnet, ohne daß sich 
ein einziger Redner meldete. Auch auf eine zweite Auf­
forderung des Präsidenten, die Debatte zu eröffnen, mel­
dete sich kein Redner. Der Präsident erhob sich sodann 
und machte in kurzem energischen Tone die M itteilung, 
daß er die Sitzung auf Mittwoch, vormittags %11 Uhr, 
vertage. Sollten bis Dienstag, abends 9 Uhr, keine 
Redneranmeldungen vorliegen, so würde die morgige 
Vormittagssitzung der Vollversammlung ausfallen. Die 
M itteilungen des Präsidenten wurden von der Ver­
sammlung zunächst mit großer Heiterkeit, zum Schluß 
mit Schweigen aufgenommen. Der Präsident erklärte 
sodann, daß er das Bureau der Vollversammlung für 6 
Uhr erneut in die Räume des Eeneralfekretariates ein­
berufe. Der kanadische Senator Dandurand beantragte 
dann, falls am Mittwoch keine Sitzung stattfinde, die 
Kommissionsverhandlungen sofort einsetzen zu lassen, 
was praktisch ein Fallenlassen der Generaldebatte be­
deuten würde. Der Präsident versprach, den Antrag 
Dandurands dem Bureau zur Entscheidung vorzulegen.

Polens Grotzmachtfucht.
Es will ehemals deutsche Kolonien bekommen.

Aus Warschau wird berichtet: Die polnische Regie­
rung trägt sich seit einiger Zeit mit dem Gedanken, das 
polnische Auswanderungswesen neu zu regeln. Bekannt­
lich wandern alljährlich taufende polnische Arbeiter aus, 
um sich in Frankreich, in England, vor allem in Ame­
rika eine neue Existenz zu gründen. Jetzt will aber die 
polnische Regierung dies abändern. Sie verlangt dabei

nichts anderes als überseeische Kolonien, wohin die 
auswandernden polnischen Arbeiter hinziehen sollen. I n  
erster Linie will Polen das Gebiet des einstigen Deutsch- 
Kamerun in Afrika. Dorthin also sollen alle polnischen 
Auswanderer gehen, um für das Heimatland ersprieß­
lich und kulturell zu wirken. W as mit den ehemals 
deutschen Kolonien getrieben wird, das ist wirklich stark. 
Nachdem sie beim Friedensschluß Deutschland geraubt 
wurden, balgten sich Franzosen, Engländer, Belgier und 
Ita liener darum. Jetzt will gar noch Polen ein Ko­
lonialstaat werden, Polen, das nicht einmal imstande 
ist, in seinem eigenen Lande Ordnung zu erhalten.

Krise des Parlamentarismus.
Von Abg. Dr. S  t r a f f n e r.

D as M eltparlament, die Interparlamentarische 
Union, hat sich bei seiner Tagung in Berlin mit der 
Krise des Parlam entarism us beschäftigt. Das Ergeb­
nis der Behandlung dieses höchst interessanten Themas 
ist bis jetzt eigentlich nicht bekannt geworden. M an hörte 
nur von der Fassung verschiedener Resolutionsbeschliisse, 
die den zuständigen Ausschüssen zugewiesen werden und 
von der Hoffnung des Referenten, daß eine Gesundung 
des Parlam entarism us möglich ist. Das ist alles, was 
man bis jetzt erfahren hat. Und doch wäre es äußerst 
interessant, zu erfahren, was die führenden M änner die­
ses W eltparlamentes zu diesem Verhandlungsgegenstand 
derJ nterparlamentarischen Union gesprochen haben. Ge­
rade wir in Deutschösterreich haben an dieser Frage ein 
besonders Interesse, weil es in  Oesterreich auch so etwas 
gibt, was man als Krise des Parlam entarism us bezeich­
nen kann.

Es soll nun kurz untersucht werden, worin der Grund 
für diese Krise bei uns besteht. Sobald diese Frage be­
antwortet ist, wäre die weitere Frage zu beantworten, 
auf welche Weise die bestehende Krise beseitigt werden 
kann. Gemeiniglich werden bei uns die politischen P a r­
teien für die Krise verantwortlich gemacht und wegen 
der Unfruchtbarkeit des Parlam entarism us angeklagt. 
Gewiß enthält diese Anklage manches Richtige, den 
Kern der Sache trifft sie jedoch nicht. Er liegt in dem 
großen Unverstnädnis, das unsere Bevölkerung unserer 
demokratischen Verfassung entgegenbringt und in dem 
Egoismus der parteimäßig organisierten Klassen unseres 
Volkes. Unser Volk, dem durch Jahrhunderte der I m ­
perativ des jeweiligen Herrschers oberstes Gebot war 
und das sich ebenso lange nach der Befreiung von diesem 
kategorischen Im perativ  sehnte, hat nicht durch eigene 
Kraft, sondern auf Befehl der sogenannten Sieger im 
Weltkriege die Demokratie in ihren äußersten Konse­
quenzen als Geschenk erhalten. Richt jedes Geschenk 
macht dem Beschenkten Freude, es kommt sehr auf die 
Person des Schenkers an. Der Demokratie als einem 
Geschenk aus den Händen unserer Unterdrücker haftete 
daher von Vorneherein ei nunangenehmer Beigeschmack 
an. Dazu kam der vollkommen falsche Begriff von der 
Substitution des früheren Herrschers durch das souverän 
gewordene Volk. Jede in politischen Parteien organi­
sierte Klasse nabm für sich gegenüber den übrigen Klas­
sen den kategorischen Im perativ  des früheren Herrkchers 
in Anspruch und glaubte so, der Demokratie zu dienen. 
Den wenigen, die sich auf den Standpunkt der Volks­
gemeinschaft stellten, die also den obersten Grundsatz der 
Demokratie befolgten, blieb die Gefolgkchaft der Massen 
versagt. Der weitere Grund für das bisherige nicht sieg­
reiche Durchdringen der Demokratie liegt in der man­
gelnden Geduld der Bevölkerung, Lebenszeichen der De­
mokratie in der Form von Gesetzen abzuwarten. D as 
Wesen wahrer Demokratie ist das Anpassen jedes Ge­
setzes an ide Bedürfnisse des ganzen Volkes. Bei dem 
S tre it der Interessen der einzelnen Bevölkerungsklassen, 
wie man ihn täglich beobachten kann, ist aber ein Kom­
promiß, das den Jnteresken aller Rechnung trägt, oft 
nur nach langen, mühevollen Verhandlungen zu finden.

Der Ort dieser Verhandlungen sind die Parlam ente 
und die Träger die jeweils Sitz und Stimmen habenden 
politischen Parteien, bezw. ihre Führer. Daher richtet 
sich heute der Zorn und die Unzufriedenheit der Bevölke­
rung gegen die politischen Parteien und über diese ge­
gen den Parlam entarism us als solchen. Die unorgani­
sierte Unzufriedenheit äußerst sich in politischer Müdig­
keit und Verdrossenheit, die organisierte in der Bildung 
neuer politischer Parteien und sogenannter überpoliti­
scher Organisationen, die beide derselbe Fluch' treffen 
wird, wenn sie die jeweils herrschenden Parteien in 
der politischen Macht abgelöst haben werden, solange die 
Bevölkerung selbst das Wesen der Demokratie nicht er­
faßt hat.

Eine wesentliche Erhöhung der Krise des Parlam en­
tarism us tritt dann ein, wenn die jeweils sich an der 
Macht befindliche Partei die Machtmittel des S taates 
für die Partei mißbraucht oder wenn sich die Parteien 
für die Verfolgung parteipolitischer Ziele nicht geistiger 
M ittel, sondern der Brachialgewalt eigens organisierter 
Massen bedienen, um es dem demokratischen S taate un­
möglich zu machen, seine oberste Aufgabe, die Schaffung 
von Gesetzen, die der Allgemeinheit nützlich sind, unter 
Androhung oder Anwendung von Gewalt zu verhindern. 
F ür die letztere Art der Verneinung wahrer Demokratie 
ist Oesterreich ein Musterbeispiel. Die sozialdemokratische 
Opposition begnügt sich, seit sie nicht mehr an der Macht 
ist, nicht mit der Macht der wissenschaftlichen Wider­
legung vorgebrachter Argumente, sie geht, wenn sie es 
im Interesse der Partei für nötig hält, auch zur tech­
nischen Obstruktion über, um den Willen der Mehrheit, 
die im demokratischen S taate eben entscheidet, zu ver­
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hindern. Darüber hinaus greift sie zum M ittel des po­
litischen Streiks in den staatlichen Betrieben, droht mit 
dem Generalstreik und sucht durch eine eigene P arte i­
garde, die angeblich für den Schuh der Republik, in 
Wirklichkeit aber nur zur Stützung der Partei und zur 
Aufrichtung der Diktatur des P roletariates geschaffen 
wurde, auf die Bevölkerung und die Beschlußfassung des 
Parlam entes Einfluß zu gewinnen oder den Beschluß 
von Gesetzen überhaupt zu verhindern. Ein derartiges 
System, das mit geistigen Waffen nicht zu bekämpfen ist, 
muß zwangsläufig zu einer Mißkreditierung der Demo­
kraten und zur Krise des Parlam entarism us führen. Um 
diesem System ein Gegengewicht zu bieten, muß die je­
weils herrschende P a r t i i  über staatliche Machtmittel 
verfügen, die es ihr jederzeit möglich machen, dem 
Drucke der illegalen Brachialgewalt mit Erfolg begeg­
nen zu können, um den Willen der Mehrheit zum Durch­
bruchs zu verhelfen. Da die legalen Machtmittel bei der 
Größe der illegalen Brachialgewalt nicht ausreichen, ist 
die nichtopposiitonelle Bevölkerung, der Not gehorchend, 
auf den Gedanken gekommen, zum Schutze der Demo­
kratie dieselben M ittel anzuwenden, wie die Opposition. 
Daß auf diese Art und Weise die Krise des Parlam en­
tarism us nicht verringert wurde, ist klar.

Eine Rettung aus dieser S ituation, au s dieser Krise 
des Parlam entarism us, ist nur durch eine gründliche, 
restlose Abrüstung auf beiden Seiten und durch eine 
Entpolitisierung der staatlichen Machtmittel und ihre 
Verstärkung möglich. Die Demokratie kennt andere 
M ittel zur Schlichtung von parlamentarischen Differen­
zen, als mit Waffen in der Hand den politischen Geg­
ner zum Schweigen zu bringen. Das M ittel des Volks­
entscheides ist vollkommen hinreichend, um den wirk­
lichen Willen der Bevölkerung zu erfahren und ihm 
zum Durchbruche zu verhelfen. Gelingt es, diese Auf­
fassung zur Geltung zu bringen, und gelingt cs weiter, 
den Gedanken der Volksgemeinschaft gegenüber dem 
Klassenkampfe zum Siege zu verhelfen, dann wird gesagt 
werden können, daß diese Krise des Parlam entarism us 
wenigstens in Oesterreich ein Ende gefunden hat.

Raten mit erstrebenswerten Preisen, ein Ochsenbraten 
am Spieß, das hier fast unbekannt ist, und vieles mehr, 
wobei Bierhalle, Weinschank, Kaffeehaus, Zuckerbäcker- 
Laden und dergleichen ganz selbstverständlich sind. Und 
dem, der sich vom allzu heiteren ins ernste flüchten will, 
dem steht eine Eewerbeschau fast aller lebenswichtigen 
Branchen offen: Bekleidung aller Art, Maschinen für 
Landwirtschaft und Haus, Rasierklingen, Schnitzereien 
und Körbe, Vadeartikel, Möbel, Sattlerwaren, Deli­
katessen, Papier, Radio-Elektromaterial, Lichtbilder und 
was sonst noch das Herz erfreut. Eine landwirtschaftliche 
Schau bringt eine Auslese bester Ergebnisse aus Vieh­
zucht, Futterm ittel, Garten- und Feldbau. Prächtige 
Jagdtrophäen erwecken den Neid harmloser Sonntags­
jäger. — Der E in tritt beträgt nur einen Schilling. 
Außerdem sei besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Züge ab Pöchlarn 12.47 und ab Kienberg 13.42, 
die normal nur bis 1. September verkehren, ausnahms­
weise auch am 8. und 9. September geführt werden.

Volksfest ist Wissellmrg a. d E.
8. und 9. September 1928.

Angeregt von einigen Wenigen, die uneigennützig die­
sem bisher allzu bescheidenen Orte zu seiner natürlichen 
Bedeutung verhelfen wollten, steht nunmehr trotz aller 
Schwierigkeiten das Volksfest unmittelbar bevor. Aller­
orten regt sich eine Unzufriedenheit mit der allzu nüchter­
nen Gegenwart, ein sehnsüchtiges Liebäugeln mit 
Festen vergangener Zeit, die Lust zur Neugestaltung 
einer reichen historischen Vergangenheit oder, wo das 
nicht möglich, zur Wiederbelebung der einst so volkstüm­
lichen, dann aber immer mehr ins Banale versinkenden 
Jahrmärkte. Aber wirkliche Volkstümlichkeit im besten 
Sinne versprechen alle diese Veranstaltungen nicht. To 
ergab es sich von selbst, ein derart reiches Programm zu 
schaffen, daß eben jeder nach eigenem Ermessen und Ge­
schmacke wählen könne, was ihm wirklich Vergnügen be­
reitet. So wurde dem Feste, das nun tatsächlich ein 
Sammelpunkt des ganzen südwestlichen Niederöstor- 
reichs zu werden verspricht, seine Bahn von selbst ge­
wiesene W as wert schien, wurde zur Mitwirkung gewor­
ben. Außer den altbeliebten Belustigungen, wie Kamst 
sels, Flaschenangeln, russischer Kegelbahn, Schießstand, 
künstlerischem Kasperltheater, Glückshafen und sonstigen 
Praterfreuden verschiedener Art, lockt ein verwun­
schenes Schloß, seltsame Fakire, Koriandoli-Schlachten, 
Feuerwerk, eine Damenschönheitskonkurrenz, ein Körner-

D ss  Donaukraftw§rk.
Die Anfrage des Abgeordneten Johann Gürtler und 

Genossen an die Bundesregierung über die Erbauung 
einer Eroßwasserkraftaulage bei Persenbeug wurde nun­
mehr in Vertretung des Bunbcsministers für Land- und 
Forstwirtschaft vom Bundeskanzler Dr. Seipel schrift­
lich beantwortet. W ir entnehmen seinen Ausführungen 
folgendes: Das Syndikat zur Errichtung eines Donau- 
Eroßwasserkraftwcrkes bei Mbs-Persenbeug, bestehend 
aus Ingenieur Oskar Höhn (Zürich), dem Wiener Bank­
verein, der österreichischen Ereditanstalt für Handel und 
Gewerbe (Wien) und der schweizerischen Gesellschaft für 
elektrische Industrie (Basel), hat beim Vundesmini- 
sterium für Land- und Forstwirtschaft den Antrag ge­
stellt, diesem Projekt die Begünstigung der kaiserlichen 
Verordnung vom 16. Oktober 1914, RGBl. Nr. 284, zu 
gewähren und das Projekt nach dieser Verordnung zu 
genehmigen. Das Projekt sieht die Ausnützung des 
Donaustromes durch Einbau einer Wehranlage bei 
Pbbs-Persenbeug und Aufstau des Wassers in der 
Schluchtenstrecke donauaufwärts vom Wehrkörper bis 
5 Kilometer oberhalb Dornach-Ardagger vor. Das Ende 
des S taues ab Dornach-Ardagger fällt allerdings außer­
halb der Schluchtenstrecke. Der S tau  beträgt bei Dornach- 
Ardagger bei Niederwasser nur mehr 50 Zentimeter und 
ist bei Mittelwasser entsprechend geringer. Bei Hoch­
wasser im Douaustrom wird überhaupt nicht mehr ge­
staut. Die Verhältnisse bleiben in diesem Fall voll­
kommen unverändert. Die durch den S tau  bei M ittel­
wasser, allenfalls auch bei Niederwasser mögliche Be­
einträchtigung von llfergründen, kann, dem heutigen 
Stand der Technik nach, vollkommen zuverlässig aus­
geschlossen werden. Durch die vom Projektswerber vor­
gesehenen Schutzmaßnahmen wird nicht nur eine Hint­
anhaltung jeder Schädigung erreicht werben, sondern 
es dürfte sogar eine Verbesserung der bestehenden Zu­
stände im Gebiete von Dornach-Ardagger herbeigeführt 
werden, da die heute oftmals in jedem Ja h r  eintretenden 
Ueberschwemmungen abgeschwächt werden dürften. Auch 
die von den Projektanten vorgesehenen weiteren M aß­
nahmen (dauernde Baggerung im Staubereich. Bereit­
stellung von Eisbrechern, Eröffnung des Hößganges) 
gewährleisten die Verhinderung einer Verschlechterung 
des bestehenden Stromregimes und lassen mit Recht eine 
Verbesserung der allgemeinen Stromverhältnisse, auch so­
weit sich diese auf das Uferland auswirken, erwarten.

Die Heranziehung der zitierten kaiserlichen Verord­
nung zur Genehmigung großer und im öffentlichen I n ­
terests gelegener Bauten und Anlagen, deren rasche I n ­
betriebsetzung aus volkswirtschaftlichen Gründen ange­
strebt wurde, stellt durchaus kein außergewöhnliches 
Ansinnen der Projektswerber dar. (Folgt eine lange 
Liste von Fällen, in denen sie angewendet wurde oder 
noch angewendet werden soll.) Die zitierte kaiserliche Ver­
ordnung besteht zu Recht, hat Gesetzeskraft und wird 
von den in Betracht kommenden Bundesministerien über 
Antrag der Parteien gehandhabt, wenn die Voraus­
setzungen des § 1 vorliegen. Auch der Verwaltungsge­
richtshof hat den aufrechten Bestand der kaiserlichen Ver­
ordnung in seinen Erkenntnissen niemals und nirgends 
in Frage gestellt.

Die Frage, ob das Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft dem Projekt für eine Eroßwasserkraftan- 
lage bei Persenbeug des Ingenieurs Oskar Höhn die Zu­
stimmung versagen wird oder nicht, kann keinesfalls 
vor ordnungsgemäßer Durchführung und Beendigung der 
bereits begonnenen mündlichen Verhandlung, die im 
Herbst fortgesetzt werden wird, beantwortet werden.

Örtliches.
Aus WaiShofen und Umgebung.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getraut: Am 3. d. M. Herr F lorian H ochb i chl er ,  
Wirtschaftsbesitzer, mit F rl. M aria Anna R e t t e n -  
st e i n e r, Bauerstochter, und Herr Ignaz A i ch i n - 
ge r ,  Wirtschaftsbesitzer, mit F rl. Theresia H o c h b ic h -  
l e r, Hausbesitzerstochter.

* Zweigverein vom Roten Kreuze. Spendenausweis: 
Unbekannt 8 5.—, Spende für Desinfektion 8 5.40, F rau  
Pokerschnigg 8 1.—, Herr Melzer 8 5.—. Es fei auch an 
dieser Stelle den Spendern herzlichst gedankt!

* Omnibuslinien. Die Pbbstaler Kraftwagen-Un­
ternehmung der Gemeinden Waidhofen Land und Böh­
lerwerk (Pkwu) hat nach längerer Verhandlung am Sitz 
der Landesregierung am 31. August den Waidhofner- 
Betrieb der „Lobeg" käuflich erworben und noch in der 
gleichen Nacht in eigene Regie genommen. Dadurch sind 
erfreulicher Weise alle periodischne Omnibuslinien in 
die Hand des heimischen Unternehmens gekommen. Die 
Pkwu wird durch Erstellung eines neuen Fahrplanes, 
der auf die M inute eingehalten werden wird, die 
Wünsche der Bevölkerung des Pbbstales möglichst rest­
los zu befriedigen trachten. Es ist geplant zwei Omni­
busse täglich verkehren zu lassen, den D ritten nur an den 
verkehrsreichen Tagen (Sonntag, Dienstag und Sam s­
tag) zu verwenden. Auch sollen an diesen Tagen Pendel­
fahrten zwischen den fahrplanmäßigen eingeschoben 
werden. Ferner wird am Sonntag und Dienstag ein 
Omnibus auf der Seitenstettnerstraße bis zur Weger- 
Kapells morgens und mittags verkehren, sowie auch 
Dienstag zwei Fahrten bis Eaflenz geplant sind, sobald 
die dortige Gemeindevertretung den Bedarf feststellt. 
Die Mbsitzer Linie wird infolge der elenden Straßen­
verhältnisse aufs Aeußerste eingeschränkt werden. Die 
W wu hat der Landesregierung vorgeschlagen, die S tra ­
ßenbeschotterung auf der von ihr befahrenen Hauptlinie 
Hilm—Waidhofen—Hislwirt—Elaryhof mit geeignetem 
M aterial, wobei der Begriff „Schotterstein" auszuschal­
ten wäre, selbst zu übernehmen, welchen P lan  die maß­
gebenden Faktoren der Landesregierung sehr günstig 
aufgenommen haben, da hiedurch voraussichtlich die 
leidige Straßenfrage auf dieser Hauptstrecke erledigt wäre.

Die M M M M  Der W n b o i w l o u l d w n #  
i a i t W n  o. ö . W s  imü

An dem vom „Heim-ins-Reich-Dienft" und vom 
Deutschen Schulverein Südmark in die Wege geleiteten 
Jugendaustausche zwischen den österreichischen Alpen­
ländern und dem deutschen Küstengebiete beteiligten sich 
auch 26 Kinder und Jugendliche (im Alter von 12 bis 
16 Jahren) aus W a i d h o f e n  und d b b s i t z .  Die 
reichsdeutfchen Tauschpartner trafen am 3. J u li  hier ein 
und fuhren nach vierwöchigem Aufenthalte mit den öster­
reichischen Kindern am 1. August wiederum in ihre Hei­
mat zurück. Ueber die gute Kameradschaft, welche im 
Laufe des achtwöchigen Beisammenseins der reichsdeut- 
schen und österreichischen Jugend in so manchen Fällen 
zu einer festen Freundschaft wurde, über die freundschaft­
lichen Beziehungen der beiderseitigen Eltern hinaus, 
bahnt sich wohl für die Zukunft ein Näherrücken von 
Deutschen an, die, in entgegengesetzten Siedlungsgebie­
ten lebend, kaum je Gelegenheit fänden, sich kennen und 
verstehen zu lernen. So manche irrtümliche Anschauun­
gen üher die Lebensverhältnisse und den Volkscharakter 
wurden durch Erfahrungen an O rt und Stelle und zwar 
von ganz unvoreingenommenen jungen Menschen berich­
tigt und in den Tauschorten von Fam ilie zu Familie 
weiterverbreitet. Diese ideale Seite des Jugendaus­
tausches zwischen Nord und Süd ist aber nicht der ein­
zige Beweggrund für seine In itia to ren  gewesen. Die 
Gesundheit der Jugend zu fördern, ihre praktischen 
Kenntnisse zu erweitern, sie durch den Verkehr mit etwas 
anders gearteten Menschen zu erziehen und zu bilden, 
das ist wohl auch ein löbliches Unternehmen. Die im­
merhin erträglichen Kosten werden den Gewinn wahr- 
ßWnlich in keinem Falle übertreffen. Eltern, die ihre 
Kinder ein schönes Stück Welt sehen lassen wollen, kön­
nen mit großem Vorteil für die Sache des deutschen

Volkes wirken, wenn sie sie dazu verhalten, schon jetzt 
dafür zu sparen, um im nächsten Sommer am Austausch 
teilnehmen zu können.

I m  folgenden soll eine kurze M itteilung über den 
Verlauf der Reise und des Aufenthaltes im hohen Nor­
den gegeben sein, der in den nächsten Folgen dieses 
Blattes Schilderungen aus Briefen der Austausch- 
jugend folgen werden.

Ab Sammelstelle Waidhofen a. d. Ybbs fuhr die Aus­
tauschgruppe am 1. August, mittags 1.53 Uhr, im re­
servierten Wagen nach Amstetten, wo sich die Gruppe 
Melk anschloß. I n  Linz nahm ein Sonderzug nebst die­
sen zwei Gruppen auch jene von Kärnten, Steiermark 
und Oberösterreich auf. Die Tiroler und Salzburger 
benützten einen anderen Sondcrzug. Die Reise ging 
donauaufwärts über Passau nach Regensburg, von 
dort nordwärts über Weiden, Hof, P lauen usw. nach 
Berlin, wo der Sonderzug aufgelöst wurde. Die Grup­
pen, welche nach Schleswig-Holstein reisten, hatten ein 
einheitliches Erkennungszeichen: Blau-wciß-rote Arm­
binde und zwei ebensolche Fahnen. Die S tad t Berlin 
sorgte für Eratisbefördcrung vom Anhalter zum Lehr­
ter Bahnhof. Von dort ging's nach allgemeiner Ab­
fütterung im Wartesaal mit v-Zugs-Eeschwindigkeit ge­
gen Hamburg, das am Abend des 2. August erreicht war 
und wo sich auch die Schleswig-Holstein-Gruppen trenn­
ten. Die „Kieler" erreichten gegen 8 Uhr bereits ihr 
Ziel. Die Gruppe „Insel Pellworm" mußte in einer 
Jugendherberge die zweite Nacht der Reise verbringen, 
um die Reise nach Husum mit der Bahn und von dort 
mit dem Schiff am 3. August fortsetzen zu können. Die 
Gruppe Apenrade und Sonderburg fuhr nach Rast und 
Stärkung im Wartesaal der S tation Hamburg gegen 8 
Uhr Flensburg zu. Während die meisten schliefen pas­
sierte der Zug die hochinteressante Brücke über den Kaiser 
Wilhelm-Kanal. (Dieses schwere Versäumnis wurde je­
doch auf der Rückfahrt eingebracht.) Von Flensburg 
der nördlichsten S tad t auf deutschem Boden, gings in

mehreren Automobilen über die Grenze (dänische Paß- 
und Zollrevision) nach Apenrade, bezw. Sonderburg, Es 
war bereits nach Mitternacht, als das Ziel erreicht war. 
Die Eltern, telegraphisch verständigt, nahmen ihre eige­
nen und die Tauschkinder in Empfang und verschwanden 
damit. Durch verspätete Anmeldung seitens einzelner 
anderer Gruppen und infolge einiger anderer Umstände 
war die Gruppe Waidhofen-Ybbsitz (26 Köpfe) in meh­
rere Teile zerrissen worden. Drei waren (auf eigenen 
Wunsch in Kolberg a. d. Ostsee, 14 in Kiel, 8 in Apen­
rade und 1 in Sonderburg untergebracht. Die von Apen­
rade wurden von ihrem Waidhofncr Führer bis ans 
Endziel gebracht, während die Kieler von Herrn Doktor 
Kröpfl-Knittelfeld und Frl. Borowsky-Voitsberg gelei­
tet wurden, die beide eine ansehnliche Schar von J u ­
gendlichen aus Steiermark zu führen hatten. Bei der 
Gruppe Apenrade-Sonderburg waren außer 9 Waid- 
hofnerinncn, 1 Knittelfelderin und 4 Voitsberger.

Die Aufnahme der österreichischen Jugend war durch­
aus nicht frostig, sondern im Gegenteil so herzlich warm, 
daß sich alle in kürzester Zeit recht heimisch fühlten. Bei 
einem besonderen Begrüßungsabende, von der O rts­
gruppe des V. d. A. (Verein der Ausländsdeutschen) zu 
Ehren der österreichischen Gäste veranstaltet, wurde die 
Bekanntschaft über den Familienkreis hinaus günstig ge­
fördert. Die Vorsitzende des Vereines, F rau  Doktor 
Emmy Kühler, hat sich nicht allein durch Veranstaltung 
dieses gemütlichen Begrüßungsabendes, sondern auch bei 
vielen anderen Gelegenheiten, vor allem aber als um­
sichtige, um das Wohl aller österreichischen Gäste besorgte 
Beraterin und Helferin einen Ehrenplatz in den dank­
baren Herzen ihrer „lieben Oesterreicherinnen und 
Oesterreicher" gesichert.

(Fortsetzung folgt.)
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* Zur Vadfrage. Die Frage der Errichtung eines 
neuen Bades in unserer S tadt, die nicht nur vom 
Standpunkte des Fremdenverkehres, sondern in noch weit 
größerem Maße für die einheimische Bevölkerung, be­
sonders der heranwachsenden Jugend von größter Wich­
tigkeit ist, scheint nun in den S tand ernsthafter Bera­
tungen und Erwägungen getreten zu sein. Hoffentlich 
folgt diesen bald die rascheste Durchführung. I n  den 
letztvergangenen Wochen besuchte eine Abordnung aus 
Vertretern aller politischen Parteien mit Oberförster 
D o m als Fachmann einige Bäder und zwar Bad-Aussee, 
Gmunden, Edlach und Liesing, um die dortigen Bade­
anlagen zu besichtigen und für den beabsichtigten Bad­
bau die nötigen Erkundigungen einzuziehen. I n  jüng­
ster Zeit steht ein Projekt und zwar die Errichtung eines 
modernen Bades in der Nähe des städtischen Sport­
platzes (ybbsseitig)" im Vordergrund. Die Wasser­
entnahme würde bei dieser Anlage durch entsprechende 
Pumpenanlagen aus dem Pbbsfluß erfolgen. Dieses 
Projekt hätte für sich, daß sich die Anlage auf eigenem 
Grund der Gemeinde befinden würde und nicht wie die 
jetzige in einer fremden Gemeinde gelegen wäre, wo­
durch eventuell Abgaben der Stadtgemeinde entgehen.

* Todesfall. Am 1. September starb im S t. Johannes- 
S p ita l zu Salzburg Fräulein Wilhelmine I  a x, die 
Tochter des hier wohlbekannten und hochgeachteten 
Fabrikanten Herrn Johann Jax , der mit seiner Familie 
im heurigen Frühjahr von Waidhofen nach Salzburg 
übersiedelte. F rl. W illi Ja x  verbrachte ihre glücklichen 
Ksinderjahre in Laibach und 'besuchte wiederholt im 
Sommer ihre Großeltern in Waidhofen, bis mit Kriegs­
ausbruch ihre Eltern hier ihren ständigen Wohnsitz 
nahmen. Sie besuchte die hiesige Realschule und im 
Jah re  1922 vollendete sie mit einer Freundin — die 
ersten Abturientinnen an der hiesigen Anstalt —• das 
Mittelschulstudium. Ih re  Begabung und ihr Humor 
machten sie zur Freude ihrer Lehrer und zum guten 
Kameraden ihrer Mitschüler. Voll Talent und Begeiste­
rung für das Schöne war es ihr eine Freude, sich künst­
lerisch zu betätigen. Wie viele denken gerne an ihre 
„Amalia", an ihre „Desdemona"! M it Geist und An­
mut gelang es ihr, den Tanz zu verkörpern und auch mit 
dem S tift festzuhalten. Es war eine fröhliche Zeit! 
Nach der M atura erfüllte sich ihr Wunsch, an die Kunst­
gewerbeschule nach Wien zu kommen. W illi Jax  war 
dort Schülerin der Professoren Schufinsky und Czicek; 
zuletzt in der Metallabteilung von Professor Hofmann, 
wo sich ihr das eigentliche Feld zur Entfaltung ihrer 
reichen Begabung bot. Wohl schon leidend, war sie da­
von ganz erfüllt, in der Kunst Wirkliches zu leisten und 
auch im Leben ihren Platz auszufüllen, immer bescheiß 
den, durchaus wahr und voll Zuversicht. Seit dem ver­
gangenen W inter verschlechterte sich ihr Leiden bedeu­
tend, doch sie ertrug es tapfer. Auch die liebevollste Auf­
opferung der Eltern konnte das traurige Geschick nicht 
abwenden. M it Willi Jax  ging ein tiefer, wahrhafter 
und treuer Mensch von uns; sie liebte das Leben und 
mußte es so früh lassen.

* Todesfall. I n  K a r l s t e i n  starb nach längerem, 
schwerem Leiden Herr Josef M ü h l h a u s e r ,  land­
wirtschaftlicher Adjunkt, im 24. Lebensjahre. Der Ver­
blichene war der einzige Sohn des früheren beliebten 
und geachteten Gasthauspächters „zum guten Hirten", 
Herrn Josef Mühlhauser. Bei seinem Aufenthalte hier 
erfreute sich der nun Verewigte der größten W ert­
schätzung; er war ein äußerst talentierter Pianist und 
hätte gewiß eine schöne Zukunft vor sich gehabt. All­
gemeine Teilnahme wendet sich den tiefgebeugten Eltern 
und Schwestern zu. Der edle Dulder ruhe in Frieden!

* Der tödliche Unfall des Notars Dr. Krünes. I n  
unserer letzten Folge haben wir bereits über den plötz­
lichen Tod des in unserem Städtchen allbekannten 
Sommergastes Notar Dr. Karl K r ü n e s  aus Wien 
berichtet. Ueber den Unfall teilt nun die Alpine R et­
tungsstelle des Deutschen und Oesterr. Alpenvereines 
folgendes mit: Am Dienstag den 28. August um 4 Uhr 
nachmittags wurde die Rettungsstelle von der Gemahlin 
des Generaldirektors der Oesterreichischen Ravag Herrn 
Dr. Czeja durch Fernruf verständigt, daß ihr Vater, 
Herr Notar Dr. Karl Krünes, mit dem sie in der Pen­
sion „Johanneshof" gewohnt hat, sich von dort um 
etwa y28 Uhr früh entfernt hat, um, wie er sagte, einen 
Spaziergang zu machen und bis zur Stunde nicht zurück­
gekehrt ist. Der Leiter der Rettungsstelle hat darauf 
veranlaßt, daß der Gendarmerieposten sogleich verstän­
digt wird und ist mit 20 Mann aufgebrochen, um die 
Nachsuche aufzunehmen, die deshalb sehr erschwert war, 
weil niemand wußte, in welcher Richtung Herr Doktor 
Krünes gegangen war. Aus diesem Grunde mußten in 
alle möglichen Richtungen je zwei M ann geschickt wer­
den, die jedoch um Mitternacht der Reihe nach zurück­
gekehrt sind, ohne eine Spur des Verschollenen entdeckt 
zu haben. Zufolge starken Regens und großer Dunkel­
heit mußten die Nachforschungen eingestellt werden, w ur­
den jedoch Mittwoch früh 4 Uhr wieder aufgenommen 
und ist es einer Mannschaft unter Führung des Gen- 
darmeriebeamten Franz Gehmaier auch gelungen, den 
Verunglückten um Yz12 Uhr mittags unterhalb des 
Weges von der Polsterlucke zum Jaidhauserreith, ab­
gestürzt und schwer verwundet, tot aufzufinden. Doktor 
Karl Krünes ist, wie festzustellen war, von dem in einer 
steilen Lehne entlang führenden, etwa einen Meter brei­
ten Weg über die Felsen etwa 60 Meter tief abgestürzt 
und war, nach den erlittenen Verletzungen zu schließen, 
auf der Stelle tot.

* Mehr Rücksicht! Die Störungen, unter denen der 
Radioempfang in jüngster Zeit in zunehmendem Maß 
zu leiden hat, gehen nachgerade ins Unerträgliche. Es

Rotes Kreuz
Zweigverein Waidhofeu a. d. Ybbs, Niederösterreich. 

An die Bevölkerung des M bstales!
Was will das Rote Kreuz?

Armen kranken Menschen unseres Bezirkes Hilfe 
leisten!

Auf welche Weife?
1. Das Rote Kreuz hat seit 15. Oktober 1920 eine 

Tuberkulosenfürso^estelle in Waidhofen a. d. $)B6s in 
Betrieb, unter Leitung des Fürsorgearztes Dr. Karl 
Fritsch.

2. I n  jeder Gemeinde unseres Bezirkes soll durch die 
Feuerwehr eine Sanitätsstation, also erste Hilfe bei E r­
krankungen oder Unfällen, geschaffen werden.

3. Durch Einführung, bezw. Ausgestaltung einer 
kostenlosen Hauskrankenpflege in jeder Gemeinde soll 
den ärmsten Familien in Krankheitsfällen beigestanden 
werden.

Woher die Mittel dazu?
1. Von Spenden, Sammeltagen usw.
2. Jeder soll Mitglied des unpolitischen, nur sozialen 

Vereines Rotes Kreuz werden. (Mitgliedsbeitrag 2 
Schilling jährlich.)

Sammeltag für das Rote Kreuz
für Waidhofeu a.d.Abds und Zell a. ö. Zf. 

am 15. und 16. September 1928.
Der Ausschuß 

des Zweigvereines Waidhofen a. d. d-

gibt kaum eine Stunde des Tages und der Nacht, in der 
nicht das gleichmäßige, alles übertönende Surren dem 
verzweifelten Hörer verkündet, daß irgendwo in der 
Nähe ein nimmermüder Staubsauger, Ventilator, Mas­
sageapparat oder dergleichen in  Betrieb ist. Den Be­
sitzern solcher Apparate sollen für deren Gebrauch durch­
aus keine Beschränkungen auferlegt werden; sie müssen 
aber denn doch sehr eindringlich gebeten werden, die 
Apparate wenigstens blockieren zu lassen und so jede 
Störung der Radiohörer zu vermeiden. Auch die Ve- 
rufsrückkoppler sollen hier nicht vergessen, sondern daran 
erinnert sein, daß ein Radioapparat kein Spielzeug ist 
und daß außer ihnen auch noch andere Menschen auf die 
Segnungen des Rundfunks ungeschmälerten Anspruch 
haben.

* Hrfallenen-Eedächtnisfeier des Kameradschaft s- 
vereincs. Von den am 31. August bei uns einwaggonier- 
ten Truppen der Brigade Steiermark Nr. 5 wurde über 
Ansuchen des Kameradschaftsvereines und des Bezirks­
verbandes Waidhofen eine Ehrenkompagnie in der 
Stärke von 60 M ann und die Musik des Alpenjäger­
regimentes Nr. 10 zurückgelassen, welche den Auftrag 
hatten, an  der heurigen Gedenkfeier des Kameradschafts­
vereines für unsere gefallenen Helden teilzunehmen. 
Freitag den 31. ds. rückten die Jnfanterietruppen der 
steirischen Brigade um die Mittagszeit aus der Rich­
tung Pbbsitz singend in unser Städtchen ein und die 
vom Alpenjägerregiment Graz Nr. 9 (ehem. J.-N . Nr. 
27) gestellte Ehrenkompagnie wurde in den Baracken 
bequartiert, während der Rest der Brigade vom Bahn­
hof nach Graz fuhr. Alsbald sah man die stämmigen 
Alpenjäger allenthalben auftauchen und unser S tad t­
bild beleben; hier war Menageverteilung, dort wur­
den die besseren Uniformgarnituren für die Ausrückung 
gefaßt, überall ein Leben und Treiben, wie wir es gar 
nicht gewohnt sind. Die Truppen machten trotz der 
Anstrengungen des M anövers den besten Eindruck und 
wurden von unserer Bevölkerung auf das freundlichste 
aufgenommen. Durch ihr nettes, zuvorkommendes Auf­
treten machten sie sich schon am ersten Tag sehr beliebt 
und wurden so zu sehr gern gesehenen Gästen. M it ban­
ger Sorge studierten die Maßgebenden den Barometer­
stand und die Bauernregeln. Doch das Wetter hatte 
Einsehen und bescherte am Sonntag einen herrlichen 
Sommertag. Um 9 Uhr früh marschierte die Ehren­
kompagnie unter Kommando des Herrn M ajor K a - 
p e s i u s vor das Q uartier des mit der Vertretung des 
Brigadekommandos beauftragten Regimentskomman­
danten Oberst P o l t e n  im Hotel Hierhammer zur 
Fahnenübernahme. Währenddessen waren die Kamerad­
schaftsvereine Waidhofen a. d. Pbbs, Pbbsitz (mit M u­
sik), Konradsheim und Sonntagsberg vor der Realschule 
aufgezogen. Nach Eintreffen der Ehrenkompagnie ging 
es nun mit klingendem Spiel durch die Untere Stadt, 
Wienerstraße und das Rothschildschloß zum Feldaltar 
auf dem Oberen Stadtplatz. Rechts des Feldaltares 
nahmen die Alpenjäger und links die Kameradschafts- 
vereine Aufstellung und erwarteten — die Alpenjäger, 
nachdem sie mit einem schneidigen, neueingeführten 
Griff „Bajonett auf" genommen hatten — das Erschei­
nen des Herrn Obersten P o l t e n  und der Honoratio­
ren der Stadtgemeinde. Auf die M inute pünktlich er­
schien Oberst P o l t e n  mit seinem Adjutanten, Herrn 
M ajor P  o l l a k, und dem Herrn Oberstleutnant 
P  r e l z des Alpenjägerregimentcs 10, die Ehrenkom­
pagnie präsentierte, die Kameradschaftsvereine leisteten 
die Ehrenbezeugung und Oberst P o l t e n  schritt die 
Front ab. Vor Beginn des Feldgottesdienstes, an dem 
Bürgermeister L i n d e n h o f e r  mit Mitgliedern des 
Eemeinderates, Propst W a g n e r ,  Exzellenz S  ch i l -

h a v s k y  teilnahmen, hielt Brigadepfarrer Mons. A l l- 
m e r eine eindrucksvolle Ansprache an die Soldaten und 
an die Veteranen, in der er das Festhalten an der Treue 
zu unserem Volke und an seinen Ueberlieferungen als 
den Weg zum Wiederaufstieg bezeichnete. I n  diesem 
Zusammenhang forderte er auch zur Treue unseren Ge­
fallenen gegenüber auf und schilderte, wie er immer 
wieder im Kriege bei sterbenden Soldaten gefunden 
habe, daß die letzten Gedanken der Heimat galten. Bes­
ser hätte Mons. Allmer die Stimmung für einen wirk­
lichen Eedenkgottesdienst nicht vorbereiten können. Un­
ter den Klängen der immer schönen und weihevollen 
„Deutschen Messe" von Schubert, mustergiltig gespielt 
von der Musik des A.-J.-R. Nr. 10 unter Leitung des 
Regimentskapellmeisters P i l z ,  zelebrierte Mons. A l l- 
m e r die Feldmrsse und die Ehrenkompagnie gab die 
Salven ab. Nach der Messe nahmen die Ehrenkompagnie 
und die ausgerückten Kameradschaftsvereine im Kirchen­
hof vor den Gedenktafeln Aufstellung. Die Musik in­
tonierte das „Gebet vor der Schlacht". Dann hielt Herr 
Oberst P o l t e n  eine tiefdurchdachte und formschöne 
Weiherede, die in der Mahnung ausklang, die Gefalle­
nen nie zu vergessen und ihr Heldenopfer allen Zeiten 
zu überliefern, gleich wie der Heldentod Leonidas und 
seiner Getreuen durch Jahrtausende gerühmt wird. Nach 
der Kranzniederlegung durch Oberst Polten und Kom­
mandanten Dreier klang das alte, schöne Soldatenlied 
„Der gute Kamerad" über die tief ergriffene Menge hin, 
vom Elöcklein hoch oben am Kirchturm stimmungsvoll 
begleitet. M it einer strammen Defilierung vor dem 
Bürgermeister, dem Oberst Polten, der Bezirksleitung 
der Kameradschaftsvereine und den Ehrengästen fand 
diese jedem Teilnehmer gewiß unvergeßliche Feier ihr 
Ende. Nachmittags rückte die Kompagnie blumen­
geschmückt und von der Bevölkerung bejubelt zum Bahn­
hof ab und wurde dort einwaggoniert. Beim Abschiede 
überreichte dem Oberst P o l t e n  und dem Brigade­
pfarrer Mons. A l l m e r  das Töchter! des Herrn Bürger­
meisters L i n d e n  H o f e r  je einen schönen Blumen­
strauß und sprach ein herziges Gedichtlein allen zum 
Abschiede. Als sich der Zug in Bewegung setzte, wollte 
das Tüchterschwenken und Heilrufen kein Ende nehmen. 
Auch den Steirern fiel der Abschied von Waidhofen 
nicht leicht.

* Achtung, Photographen! Alle Herren Amateure 
und Berufsphotographen, die von der Eefallenen-Ee- 
düchtnisfeier oder auch andere Aufnahmen von den 
Truppen der 5. Brigade gemacht haben, werden freund­
lichst ersucht, Abzüge bei Herrn Silvester D r e i e r  gegen 
Vergütung abzugeben.

* 2K>m_ Militärkonzert des Alpenjäger-Regimentes 
Nr. 10. Sam stag den 1. September konzertierte die Re- 
gimentsmusik des Alpenjägerregimentes Nr. 10 aus 
Graz auf dem Oberen Stadtplatz von 5 bis 6 Uhr abends. 
Fast alle Waidhofner waren auf den Füßen und lausch­
ten mit Begeisterung der Vortragsordnung. Es kamen 
zum Vortrag: der „Luxemburg-Walzer" von Franz 
Lehar, sodann folgte die Ouvertüre zur Oper „Rienzi" 
und „Einzug der Götter in der W alhalla", aus dem 
Musikdrama „Rhcingold" von Richard Wagner, wirk­
liche Glanzleistungen auf dem Gebiete der Blechmusik. 
Kapellmeister Friedrich P i l z ,  welcher das Konzert lei­
tete, studierte an den Musikakademien in Köln, Leipzig 
und Dresden Kompositionslehre und Kontrapunkt und 
haben wir in ihm einen Dirigenten kennen gelernt, der 
mit voller Berechtigung ein Meister genannt werden 
kann. Abends um 8 Uhr war Konzert bei Stepanek. I n  
dem bis aufs letzte Plätzchen gefüllten S aal gelangten 
zum Vortrag: 1. „Ganz allerliebst", Walzer von Wald­
teufel. 2. Ouvertüre zur Oper „M aritana" von Wallace.
3. Phantasie aus der Oper „Troubadour" von Verdi, 
wobei das berühmte Duett (Flügelhornsolo und Tenor) 
mit der großen Cadenz eine Glanzleistung boten. Auch 
die Jugend kam auf ihre Rechnung, indem die Schlager 
„Valencia" und „Wo sind deine Haare, August" vor­
getragen wurden. Die beste Stimmung wurde'durch den 
vorzüglichen Vortrag des militärischen Tongemäldes 
„Der Traum eines Reservisten" von Ziehrer, erzielt und 
die schönen guten alten Militärmärsche „Radetzky- 
Marsch", „Mein Oesterreich" und der „Deutschmeister- 
Marsch" folgten darauf. Ein nicht enden wollender Bei­
fall, Tücher schwenken usw. folgte als Dank für die schö­
nen Stunden. Herrn Kapellmeister Pilz samt seiner 
tüchtigen Musikerschar sei nochmals herzlichst gedankt und 
Musikpräsis Herr Oberstleutnant P  r e l z, welcher dem 
Konzert beiwohnte, kann stolz sein, so tüchtigen musikali­
schen Leuten vorzustehen. Nicht unerwähnt soll bleiben 
die stramme Disziplin der Musikerschar, was ein Vefs 
dienst ihres strammen Musikleiters Herrn Cerveny 
(1. Waldhornist) ist. W ir rufen der strammen Musik 
des Alpenjägerregimentes Nr. 10 mit ihrem Meister 
P i l z  an der Spitze, zu: „Auf Wiedersehen in Waid­
hofen!"

* Grüße aus Berlin. Sommerfrischler aus Berlin, 
die in unserer S tad t einige Wochen zur Erholung weil­
ten, haben in einem an ihre Beherberger gerichteten 
Brief über Waidhofen und über die „Blühende Linde" 
herzlich anerkennende Worte geschrieben, die wir aus­
zugsweise veröffentlichen. Es heißt darin: „W ir denken 
noch oft an das schöne Waidhofen und unseren Auf­
enthalt, wo wir uns so überaus wohl gefühlt haben und 
sprechen noch viel davon. Wenn ich so jefct bedenke, wie 
wenig wir eigentlich in den Waidhofner Tagen verhält­
nismäßig unternommen haben, nachdem wir uns von 
den heißen Wiener Tagen zunächst einmal ausruhen 
mußten, und w i e v i e l Waidhofen und Umgebung bie­
tet, dann muß ich wirklich sagen: E s  b l e i b t  g a r  
n i c h t s  a n d e r e s  ü b r i g ,  auch wenn m an s nicht
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schon von sich aus herzlich gerne täte, als halt mal wieder­
zukommen. Vorläufig heiht's aber, von der Erinnerung 
Zehren und sich schon jetzt auf das Wiedersehen freuen.
 Auch der Aufführung der „ B l ü h e n d e n

L i n d e "  gedenken w ir noch oft und sprechen davon; 
meine Schwester war auch von der zweiten Aufführung, 
die sie gesehen, der glänzenden Verkörperung der Einzel- 
rollen und dem prachtvollen Zusammenspicl ganz be­
geistert und meinte, es hätte alles womöglich noch besser 
geklappt, als bei der diesjährigen Festaufführung. Es 
ist wirklich schade, daß es nicht Gelegenheit gab, dieses 
prächtige, urwüchsige Volksliederspiel weiteren Kreisen 
vorzuführen".

6® ! t ® p S Ö ! f J «
b ie ten  I h n e n  n u r  kke

O riginal Aauer'schen
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F.ESe!ML?m. Ernstesten
* Tapferkcitsmedaillen. Damit das uneigennützige 

Komitee der Tapferkeitsmedaillenbesitzer ihre Aktion 
zur raschen Durchführung bringen kann, ersuchen wir 
wiederholt die Besitzer einer goldenen, großen oder klei­
nen silbernen Tapferkeitsmedaille, welche ihre Anschrift 
noch nicht bekanntgegeben haben, ehestens mittels Post­
karte genaue Adresse, Beruf, Art der Auszeichnung an 
unsere Geschäftsstelle bekanntgeben zu wollen. Jeweilige 
Neuigkeiten werden von Fall zu Fall in den Tages­
blättern veröffentlicht; es können daher keine Detail- 
auskünfte gegeben werden, Geschäftsstelle Jos, K l o d - 
n e r, Wien, 19., Jglascegasse 45.

* Elektroinstallationsprüfungen; Festsetzung der Prü- 
sungstermine. Auf Grund des § 13 der Ministerial- 
verordnung vom 7. Jän n er 1928, B.-E.-Bl. Nr. 14, wird 
bekanntgemacht, daß die Prüfungen für Bewerber um 
die Erlangung der Konzession zur Herstellung elektri­
scher Starkstromanlagen (Elektroinstallationsprüfungen) 
beim Amt der n.-ö. Landesregierung in Wien, 1., Her­
rengasse Nr. 11/13, in der Regel zweimal im Jahre , d. i. 
im Monate März (Frühjahrsterm in) und im M onat 
September (Herbsttermin) jeden Jah res  abgehalten 
werden. Die ordnungsmäßig gestempelten Prüfungs­
ansuchen sind jeweils bis längstens 1. Februar bezw. 1. 
August des betreffenden Jah res  einzureichen und mit 
folgenden Beilagen (Personaldokumenten) zu versehen: 
a) Tauf- bezw. Geburtsschein; b) Nachweis über die Zu­
ständigkeit (Heimatschein); c) Nachweis über die Erler­
nung des Elektroinstallationsgewerbes; d) Nachweis 
über die absolvierten Fachstudien (Schulzeugnisse) und 
c) Nachweise (Zeugnisse, Bestätigungen usw.) über die 
praktische Verwendung im Elektroinstallationsgewerbe. 
Ueber die Prüfungsansuchen, sowie über die festgesetz­
ten Prllfungstage werden die Eesuchswerber bei recht­
zeitig erfolgter Einzahlung der vorgeschriebenen P rü ­
fungstaxe (8 45.—) durch einen schriftlichen Bescheid in 
Kenntnis gesetzt. Als Identitätsnachweis haben die zu­
gelassenen Kandidaten zur Prüfung ein mit einem 
Lichtbild versehenes Dokument beizubringen. Bewerbern, 
die zur Prüfung nicht zugelassen werden, wird die allen­
falls erlegte Prüfungstaxe rückerstattet.

* Todesfälle. Am 26. v. M. starb der Pfründner und 
gew. Schuhmacher Jakob K ä f e r im 63. Lebensjahre. — 
Am 29. v. M. das neun Monate alte Hilfsarbeiterskind 
Anton W  i l f o r t. — Am 1. ds. die Auszüglerin The­
resia K l a p s  im 75. Lebensjahre. — Am 3. ds. die 
Pfründnerin Theresia K a p p l, geb. Rehberger im 75. 
Lebensjahre.

* Die Zweischilling (Schubert-)Münzen. Es wird 
aufmerksam gemacht, daß die Zweischilling-(Schubert-) 
Münzen, die fortlaufend weiter geprägt werden, keine 
Gedenkmünzen, sondern wie die Schillinge und Halb­
schillinge, Teilmünzcn der Schillingwährung sind und 
daher selbstverstnädlich auch nach Ablauf des Schubert- 
Gedenkjahres (1928) ihre Eigenschaft als gesetzliches 
Zahlungsmittel behalten.

* Lastkraftwagen, Luftbereisuna, Verbot der An­
hängewagen. Vom 1. Jänner 1929 angefangen, ist auf 
den Bezirksstraßen und Eemeindewegen die Benützung 
von Anhängewagen bei Lastkraftwagen verboten. Von 
diesem Tage angefangen, dürfen auf den Vezirksstraßen 
und Gemeindewegen nur Lastkraftwagen verkehren, 
deren Räder mit Luftbereifung versehen sind. Jenen 
Besitzern von Lastkraftwagen, welche solche im M it ­
punkte des Inkrafttretens dieser Verordnung bereits 
besitzen, und welche nachweisen, daß ihnen deren Um­
gestaltung auf Luftbereifung Kosten verursacht, die ihre 
Existenz gefährden, kann die Landesregierung über An­
suchen eine angemessene Fristerstreckung für die Um­
gestaltung ihrer Wagen bewilligen. Desgleichen kann 
die Landesregierung einzelne Straßenzüge von den vor­
stehenden Verboten und Einschränkungen ausnehmen.

* Bauernregeln über den September. Ein Herbst, 
der rein und klar, ist gut fürs nächste Jah r. — Sep­
tember-Donner prophezeit vielen Schnee zur Weihnachts­
ze it.— Warme Nächte bringen Herrenwein, bei kühlen 
Nachten wird er sauer sein. — Wer Korn schon um 
Aegidi säet, nächstes J a h r  viel Frucht abmäht. — Sieht 
tnqn die Zugvögel zeitig ziehen, Bebeut’s, daß sie vor 
Kalte fliehen. —■ Der erste Reif bei Vollmond droht den 
E t t e r n  und den Blüten Tod. — Zieht's Eichhorn still 
Hl5 AUnternest, wird bald die Kälte hart und fest. — 
enno Michel noch die Vögel da, so ist der W inter noch

nicht nah. — Scharren die Mäuse tief sich ein, wird 
ein harter W inter sein, und viel härter noch, bauen die 
Ameisen hoch. — Stehen zu Michaelis die Fische hoch, 
kommt viel schönes Wetter noch. — Je  rauher der Hase, 
je bälder erfrierst du die Nase. — Wenn viel Spinnen 
kriechen, sie schon den W inter riechen. — W ettert's im 
September noch, liegt im März der Schnee noch hoch.

* Nachgefüllt ist Maggi's Würze billiger! M an achte 
darauf, daß die Würze nur aus der, den Namen 
„Maggi" auf „gelb-roter" Etikette tragenden großen 
Maggi-Flasche nachgefüllt wird. I n  diesen Flaschen 
darf gesetzlich nichts anderes als Maggi s Würze feil­
gehalten werden.

* Nicht Mronen und Heller, sondern Schilling und 
Groschen! Das Durcheinander, das im täglichen Verkehr 
dadurch entsteht, daß viele Leute noch immer in alten 
Papierkronen denken und rechnen, statt in der offi­
ziellen Schillingwährung, verursacht oft die größten 
Konfusionen. Besonders bei dem für uns so wichtigen 
Fremdenverkehr bekommt dieser Uebelstand eine ernst­
liche wirtschaftliche Bedeutung, weil zu hohe Zahlen auf 
Leute, die das nicht gewohnt sind, abschreckend wirken. 
So bei dem kürzlich stattgefundenen Sängerfest. M an 
hätte die erstaunten Gesichter sehen müssen, wenn von 
Preisen gesprochen und z. 23. 300.000 Kronen genannt 
wurden, bis sich herausstellte, daß nur 30 Schilling ge­
meint seien. Soll dieser Zustand noch länger andauern? 
Jeder Konservatismus hat etwas für sich, und es war 
zu verstehen, wenn sich vor dem Kriege die Leute von 
der Gulden- und Kreuzerwährung, welche die gute alte 
Zeit verkörperte, nicht trennen konnten. Daß 'aber die 
entsetzliche Periode der In fla tion  künstlich verlängert 
wird, ist unverständlich, denn man sollte meinen, daß 
jedermann drei Kreuze macht über die Zeit der Geld­
entwertung.

Qimftetten unö Umgebung.
— Kü-jähriges Gründungsfest der freiwilligen Stadt- 

feuerwehr Amstetten. Hurtig kreischten die Sägen und 
klopften die Aexte der Zimmerleute schon am Freitag 
früh, um die Schulwiese mit all dem zu versehen, was 
zu einem Volksfestplatz notwendig ist: Buden für Speise 
und Trank, Musikpodium, Tanzboden, Tische und Bänke 
und dergleichen. Wer aber glaubte, daß damit der An­
fang der Festarbeiten gemacht wurde, irrt, Wochen, ja 
Monate vorher schon verfertigten flinke F ra u e n  und 
Mädchenhände Tausende von Papierblumen, wanden 
Kränze, um damit dem Festplatz jenen freudigbunten, be­
lebenden Schmuck zu geben, der uns am Festsonntag in 
helle Bewunderung versetzte. Wohl schien es am S am s­
tagnachmittag, als hätte S t. F lorians Wasserbutte ein 
mächtiges Loch im Boden, das den In h a lt  sehr zur un­
gelegenen Zeit auf das Erdenrund verspritzte, doch die 
unentwegte Emsigkeil der auf der Schulwiese Arbeiten­
den einerseits oder die von diesen gelegentlich mit fin­
sterem Gesicht gegen Himmel geschleuderten düsteren Ver­
wünschungen machten den himmlischen Wassermann auf 
den Schaden an seinem Sechterl aufmerksam, so daß noch 
am selben Abend die Wässerlein versiegten und der 
Sonntag in strahlender Bläue erwachte. Sam stag abends 
nahm das Fest in dem mit Blumen, Fahnen, B la tt­
pflanzen und der Büste Prof. S ch n ec k s  mit feinem Ge­
schmack geputzten Ginnersaal mit dem F e s t a b e n d  sei­
nen A nsang. Nach einleitendem Marsch der Bundes- 
bahnerkapelle, welche mit ihren Vorträgen einen Groß­
teil des Abends ausfüllte, begrüßte Herr Karl K o s -  
l e r als Hauptmann der jubilierenden Wehr die Gäste, 
unter ihnen die Herren Bürgermeister Die sch, Bezirks­
hauptmann Hofrat Dr. W  i l l f o r t, Landesfeuerwehr- 
bcirat Abg. H o l l e r ,  Bezirksfeuerwehrverbandsobmann 
K o l b ,  In g . Robert K e l l e r ,  Kommandant des Ver­
bandes der freiw. Feuerwehren Wiens, die Bckuder- 
feuerwehr A m s t e t t e n - B u n d e s b a h n ,  die Ver­
treter der Vereine usw. Unter den eingelangten Glück­
wunschschreiben ist ein anerkennendes Schreiben der 
Stadtgemeinde Amstetten hervorzuheben, das die Wehr
u. a. von der Überweisung einer Jubelspende von 
10.000 Schilling verständigt, was mit brausender Dankes­
kundgebung von den Feuerwehrmännern aufgenommen 
wurde. Die Festrede hielt Hauptmannstellvertreter R u­
dolf H a n d  lo s .  I n  überaus fesselnder Weise schil­
derte der Redner die Entwicklung des Feuerbekämpfungs­
wesens im Allgemeinen, rückgreifend bis ins 2. J a h r ­
hundert vor Christi Geburt, und die Geschichte der G rün­
dung und des allmählichen Ausbaues der Stadt- (früher 
Markt-)Feuerwehr Amstetten. Bei Erwähnung der be­
reits sämtlich verstorbenen gründenden Mitglieder der 
Wehr erhob sich die Festversammlung zum' Gedenken. 
Landesfeuerwehrbeirat Abg. H ö l l e r übermittelte die 
Glückwünsche des Landesfeuerwehrverbandes und ge­
dachte in seiner Rede des Vorkämpfers des freiwilligen 
Feuerwehrwesens in Niederösterreich, Prof. Schneck 
(St. Pölten), der erst vor wenigen Jahren  aus dem Le­
ben geschieden ist. Redner überreichte im Aufträge des 
Landesverbandes Anerkennungsdekrete den Kameraden 
Johann K e l l e r e r f ü r  50-jährige und Josef S c h a u f -  
l e r für 30-jährige Feuerwehrdienstzcit. Vezirksver- 
bandsobmann K o l b  beglückwünschte die Wehr und 
überreichte dem Hauptmann ein großes Eruppenlichtbild 
mit Widmung. Unter lebhaften Beifallsbezeugungen 
teilte Hauptinann K o s l c r  Herrn Bürgermeister R es ch 
die beschlossene Ernennung zum E h r e n m i t g l i e d s  
unter Ueberreichung einer prachtvoll ausgeführten Ur­
kunde mit. Herr Bürgermeister dankte in bewegten W or­
ten und versicherte die Stadtfeuerwehr als die Schütze­

rin von Nationalgut und als Einrichtung von hoher 
volkswirtschaftlicher Bedeutung seines wärmsten Wohl­
wollens und der Förderung seitens der Gemeinde. Un­
ter den Gratulanten sprach auch Herr Bürgermeister 
R  a d i n g e r von Scheibbs a ls  Sohn des Gründers der 
Marktfeuerwehr Amstetten Johann Radinger. Voll hin­
reißenden Schwunges war die Schlußrede des Herrn 
In g . Robert K e l l e r  (Berufsfeuerwehr Wien, Lan­
desverband der freiw. Feuerwehren Wiens), der ins- 
besonders die Entstehung der Feuerwehren aus dem 
n a t i o n a l e n  T u r n w e s e n  (worauf auch Festred­
ner Hauptmannstellvertreter H a n d l o s gebührend hin­
gewiesen) und die volkswirtschaftliche Bedeutung eines 
verständnisvollen Zusammenarbeitens von Feuerwehr 
und Gemeinde hervorhob. Diese Rede war von nicht 
endcnwollenden Heilrufen gefolgt. Am Sonntag früh 
rückte die Wehr in Parade, begleitet von den Herren 
Bürgermeistern einiger Landgemeinden und den Abord­
nungen der benachbarten Feuerwehren mit der neuen 
Kraftwagenspritze zur Pfarrkirche ab, woselbst S tad t­
pfarrer Konsistorialrat H e i m e l nach einer Ansprache 
die Weihe des Gerätes vornahm. Anschließend daran 
fand vor der Friedhofskapelle eine eindrucksvolle Ehrung 
der toten Kameraden statt, bei welcher Landesfeuerwehr- 
bcirat Abg. H o l l e r  die Gedenkrede sprach. Als die 
Worte verhallt waren und das Lied vom guten Kame­
raden erklang, flogen grüßend die Hände der Kamera­
den an den Helmrand und das Totenglöcklein kündete es 
hinaus, daß treue Kameradschaft im Gedenken über das 
Grab hinaus lebendig bleibt. Diach dem Rückmarsch vom 
Friedhöfe erfolgten im Rathaushofe die Lichtbildauf­
nahmen; sodann fand im Kino der überaus interessante 
und für Feuerwehrleute ungemein lehrreiche 1%-stün- 
dige Lichtbildervortrag des Herrn In g . Robert K e l - 
l e r über „Brandschutz in Haus, Betrieb und Gemeinde" 
statt, dem rund 350 Personen beiwohnten. Nach der 
Mittagspause begann — y22 Uhr nachmittags — auf 
dem Bahnhofsplatze die Aufstellung zum Festzuge. 43 
Wehren mit ̂ zusammen 600 M ann marschierten unter 
klingendem Spiel der Vundceöahnerkapelle durch die 
festlich beflaggte und bekränzte S tad t zum Hauptplatz, 
woselbst die jubilierende Wehr eine Schauübung abhielt, 
bei welcher sie von ihrer raschen Manöverierfähigkeit, 
Schlagkraft und Disziplin Zeugnis gab. M it vier mo­
torischen Geräten wurde auf 12 Schlauchlinien, zwei da­
von über Schubleitern, gearbeitet, sodann probeweise 
mit der neuen Autospritze ein Druckstrahl von 60 M e­
ter Reichweite, bei dem vier M ann das S trahlrohr füh­
ren mußten, gespeist. Da der als Wasserquelle verwen­
dete Kilianbrunnen in kurzer Zeit ausgepumpt war, 
kannte die Uebung nur einige M inuten dauern. Rach 
der Uebung begrüßten von der Festtribllne aus Bürger­
meister R esch  namens der Stadtgemeinde und Haupt­
mann K o s l e r für die Stadtfeuerwehr Amstetten die 
erschienenen W ehrmänner; In g . K e l l e r  sprach über­
aus belobende Worte über die eben gezeigte Uebung. 
Sodann begann der Abmarsch zum Festplatz. Die schon 
eingangs erwähnte freundliche Ausstattung des Platzes, 
das prächtige Sommerwetter, die erlesenen Genüsse an 
den Bier-, Wein-, Jausenbuden und Kaffeehaus, der 
Juxbazar und die verschiedenen Belustigungen, Tanz­
boden und die Weisen der Bundesbahnermusik schufen 
alsbald eine Festesstimmuna, die die Mühen der Ver­
anstalter lohnte. B is in die dunkle Nacht hinein währte 
das fröhliche Treiben auf der von elektrischen Lampen 
taghell erleuchteten Festwiese und unter den alten, hohen, 
von vielen Papierlaternen magisch erhellten Kastanien. 
So klang das große Jubelfest,' dem seit Wochen schon 
regste Hände- und Gedankenarbeit gewidmet war, in der 
Harmonie aus, die die Spannung der Veranstalter für 
ein gutes Gelingen befreiend löste. Die Stadtfeuerwehr 
kann mit berechtigtem Stolze dieses Fest a ls  eine Groß­
tat in ihren ruhmreichen Annalen verzeichnen. Gut Heil!

— Elektrizitätswerk. Die p. t. Stromkonsumenten 
werden hiemit aufmerksam gemacht, daß am Sonntag 
den 9. d. M. die Stromlieferung in der S tad t und Um­
gebung von 12 bis 15 Uhr eingestellt wird.

— Eemeinderatssitzung am 24. August 1928. Nach 
Abwicklung der Eröffnungsformalitäten wird in die 
Tagesordnung eingegangen, iimb zwar: 1>. Beschluß­
fassung über die grundbücherliche Einverleibung des 
Pfandrechtes der Zentralsparkasse der S tad t Wien auf 
Liegenschaften der Stadtgemeinde, a ls  Deckung für das 
aufzunehmende Darlehen von 800.000 Schilling. Gemäß 
dem Antrage des Berichterstatters, Herr Eemeinderat 
A. Hofmann, wird nach einiger Wechselrede beschlossen, 
der Einverleibung zuzustimmen. 2. Baulinienbestim­
mung im Inneren  Graben zwischen Mühlenstraße und 
Johannesgasse: Nach dem Antrage des Berichterstatters, 
Herrn Gemeinderat Haydn, wird beschlossen, die bereits 
festgelegte Baulinie an der Nordseitc des genannten 
Straßenstückes dahin abzuändern, daß die Straße an­
statt der vorgesehenen Breite von 8 M etern eine solche von 
10 Metern bekommt. Außer Tagesordnung: Herr Vize- 
bürgermeister Ackerl berichtet, daß Arbeiter vom Bau 
des Krankenhauses, welche infolge Stockung in der 
M aterialanlieferung drei Tage aussetzen mußten, bei 
der Gemeinde bittlich wurden um Entschädigung in 
der Höhe der Arbeitslosen-Unterstützung für diese Tage. 
Nach längerer Wechselrede wird beschlossen, mit der E r­
ledigung dieser Angelegenheit das Baukomitee zu be­
trauen.^ Hierauf Schluß der Sitzung.

— Einquartierung. „Wenn die Soldaten durch die 
S tad t marschieren, öffnen die Mädchen Fenster und die 
T ü re n .. ."  Nun wir das langentbehrte Schauspiel 
durchziehender Soldaten in unserer S tadt wieder einmal 
erleben konnten, waren es nicht bloß Mägdlein, die da­
für mächtiges Interesse hatten, sondern auch die männ-
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liche Einwohnerschaft, sofern sie nicht durch besondere 
Parteiparolen (etwa „Nie wieder Krieg!") daran ge­
hemmt war. So glich Amstetten am verflossenen Diens­
tag und Mittwoch einer Earnisonsstadt. Schon in der 
vorhergehenden Woche tauchten die Quartiermacher auf. 
Unaufhörlich ratterten an den genannten Tagen die 
Autos der Kraftfahrkompagnien in die Stadt, Kaval­
lerie, T rain, Artillerie, Fußvolk, Tragtiere mit Maschi­
nengewehren und Feldkanonen, Sanitätstruppen und 
„Gulaschkanonen", Funker- und Telegraphenabteilungen 
hielten am Dienstag ihren Einzug, um von hier aus in 
die Endkämpfe der diesjährigen Herbstmanöver einzu­
greifen. Nachmittags und abends ließen die Regiments­
musiken Nr. 6 (Krems) und Nr. 5 (Wien) auf dem 
Hauptplatz und Bahnhofplatz ihre schneidigen Weisen, 
darunter unter tosendem Beifall der vielhundertköpfi- 
gen Zuhörermengen die altösterreichischen Armeemärsche 
(„Radetzky-", „Kaiserjäger-", „Doppeladler-", „Deutsch- 
mcister-Marsch" usw.) erklingen. Die Herren Offiziere der 
Manöverleitung wurden vom Bürgermeister Resch emp­
fangen. Am Mittwoch verließen die Truppen in der 
Richtung Strengberg die Stadt.

— Todesfälle. F rau  Berta S t u r m ,  Advokatens- 
witwe, Schloß Edla, geb. 27. Feber 1839, gestorben am 
31. August 1928 an Herzlähmung (Obcrschenkelbruch). — 
Herr Franz E i b e n  st e i n e r ,  Verschieber, Rosegger­
straße Nr. 9, geboren am 2. Dezember 1883, gestorben 
am 2. September 1928, Tod durch Eisenbahnunfall, Zer­
malmung beider Unterschenkel, Schädelbruch. — Leopold 
L i c h t e n s c h o p f ,  Kutscherskind, Innere  Wieden 12, 
geboren und gestorben am 3. September 1928, Lebens- 
schwäche. — F rau Theresia M a y e  r, Bahnbeamtens- 
witwe, Krankenhaus, geboren 1857, gestorben am 3. 
September 1928, an Arteriosklerose. — F rau Leopol­
dine D a m b e r g e r ,  P rivate, Krankenhaus, geboren 
1886, gestorben am 3. September 1928, an Typhus. — 
Herr Jakob S  a m i d a, Eendarmerie-Bezirksinspektor 
i. R., Ardaggerstraße 11, geboren am 22. J u n i 1849, 
gestorben am 4. September 1928, an Hyperncphrom.

— Ein Schaufenster demoliert. I n  der Nacht vom 
Sonntag auf Montag den 3. d. M. wurde von einem 
bisher noch unbekannten Täter, der jedenfalls bei dem 
stattgefundenen Wiesenfest der Stadtfeuerwehr sich hiezu 
den nötigen „M ut" angetrunken hat, die große Auslage 
der hiesigen Lichtbildnerin Nosl R u z i c k a  vollständig 
demoliert.

— Lichtspiele — Wochcnspielsolge. S  t a d t f i n o:
Sam stag den 8. und Sonntag den 9. September „Das 
grobe Hemd". Mittwoch den 12. und Donnerstag den 
13. September „Die Mädchenfarm" mit Tom Mix und 
seinem Wunderpferd Tony. Freitag den 14., Sam stag 
den 15. und Sonntag den 16. September „Am Rüdes- 
heimer Schloß steht eine Linde .."  mit Werner Fuetterer, 
Vera Schmitterlön und Alwin Neuß. I n v a l i d e n -  
k i n o :  Freitag den 7., Sam stag den 8. und Sonntag 
den 9. September „Alpenglühen" („Der letzte Schuß des 
W ilderers"), Hochgebirgsdrama mit E ritta  Ley. Nächste 
Wochenspielfolge in Vorbereitung.

*

Oehling. ( A u s z e i c h n u n g . )  Herr Pfarrverwefer 
P . Franz D i r m i n g e r. Mitglied des Benediktiner- 
stiftes Seitenstetten, wurde mit dem Ritterkreuz des 
Ordens vom Heiligen Grabe ausgezeichnet.

Aus Weyer und Umgebung.
** Todesfall. Der im 46. Lebensjahre stehende O. 

Anton Dreher'sche Revierjäger Johann © r o ß m a n n  
in Eßling bei Altenmarkt starb am 25. August im Rot- 
tenmanner Krankenhaus. Der Verstorbene hatte sich beim 
Wildzerwirken durch einen unscheinbaren Knochensplitter 
trotz größter ärztlicher Umsicht unerwartet schnell rer- 
trotz gröster ärztlicher Umsicht unerwartet schnell ver­
schied.

Eroßraming. ( R a u f h a n d e f  1.} Sonntag den 2. 
d. M. um etwa %  11 Uhr nachts gerieten der ehemalige 
Besitzer des Werfnergutes Johann A s ch a u e r und der 
Pferdeknecht J o h n  hart aneinander. Dabei wurde dem 
Aschauer der linke Unterschenkel abgeschlagen. Die Ur­
sache des S treites dürfte auf den übermäßigen Alkohol- 
genuß beider Teile zurückzuführen sein. Aschauer wurde 
in das Krankenhaus nach Steyr überführt, John  dem 
Bezirksgerichte Weyer eingeliefert.

Aus dem Ennstal.
Admont. ( I  ä g e r s ch i e ß e n.) Die Vorarbeiten für 

das am 15., 16. und 17. September stattfindende E r ­
ö f f n  u n g s G a u -  u n d  J ä g e r s c h i e ß e n  sind 
im besten Gange. Das verständnisvolle Entgegenkommen 
der Jagdherrcn ermöglichte es dem Verein, den Gaben- 
tempel für die Jägerschaft aufs reichste zu dotieren. Best­
ansprüche auf der Jägerscheibe haben Berufsförster und 
-Jäger aus allen Gauen Oesterreichs. Auf dieser Scheibe 
darf nur mit Jagdgewehren ohne Zielfernrohr und 
Gucker geschossen werden. Schützen und W aidmänner 
sind auch auf diesem Wege nochmals herzlichst eingeladen, 
an dieser Veranstaltung sich regest zu beteiligen.

Aus AbbS und Umgebung.
M b s o. d. Donau. ( D e u t s c h e r  T a g .)  Sonntag 

hielt die Nationalsozialistische Arbeiterpartei Oester­
reichs hier einen gut besuchten Deutschen Tag ab. Die 
ungefähr vierhundert auswärtigen Teilnehmer wurden

' - W a s  is t  T o g a l?  \
Togal - Tabletten sind unübertroffen zur Bekämpfung r h e u ­
m a t i s c h e r ,  g i c h t i s c h e r  u n d  n e r v ö s e r  S c h m e r z e n ,  

K o p f s c h m e r z e n ,  E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n !
Togal scheidet die Harnsäure aus und geht daher direkt zur 
Wurzel des Übels! Wenn Tausende von Ärzten dieses Mittel 
verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. Fragen 

Sie Ihren Arzt! I n  allen Apotheken. Preis 8 2 20. 755 J

am Bahnhof durch die hiesige Ortsgruppenleitung mit 
Obmann H e g e r  an der Spitze begrüßt und unter Vor­
an tritt der Kapelle des Gesang- und Musikvereines Pbbs 
von Kemmelbach nach Pbbs geleitet, wo die genannte 
Kapelle ein Platzkonzert veranstaltete. Hierauf fand am 
Hauptplatze, der reichen Flaggenschmuck zeigte, eine 
Volksversammlung statt, bei der Parteiobm ann Werk­
meister Karl S c h u lz  (Wien), W alter G a t t e r -  
m a y e r (Wien) und Gemeinderat Franz U m l a u f  
aus S t. Pölten, der auch die Begrüßungsansprache 
hielt, Reden hielten, die stürmischen Beifall fanden. 
Nachmittags fand vor dem herrlich gelegenen Krieger­
denkmal am „K ni" eine Heldenehrung statt, worauf 
eine Südtiroler-Kundgcbung folgte, bei der der be­
kannte Obmann des Andreas Hofer-Bundes Pater 
I  n n e r k 0  f l c r die Teilnehmer durch eine zu Herzen 
gehende Rede fesselte, worin er in beredten Worten der 
Leiden und Schikanen gedachte, die unsere Stammes­
brüder im nunmehr verwelschten, faschistischen Siidtirol 
dort zu erdulden haben. Nicht endenwollender Beifall 
lohnte die Ausführungen dieses zweiten „Pater Haspin- 
ger", der sich jederzeit und allerorts der verfolgten deut­
schen Süütiroler in Wort und Schrift annimmt. Sowohl 
an diesen Kundgebungen wie auch an den folgenden 
Veranstaltungen nahmen auch viele Angehörige der 
Wehrmacht teil, die gerade anläßlich der Vrigadcübun- 
gen hier einquartiert waren.

Neustadt! a. d. D. ( S t a r r k r a m p f - I n f e k ­
t i o n . )  Die bei dem Wirtschaftsbesitzer Ignaz Rück- 
linger in Pfaffenbcrg Nr. 40 Bedienstete zwanzigjährige 
Seraphine G e i s m ü l l e r  zog sich kürzlich einen klei­
nen Holzsplitter in  die rechte Hand ein und beachtete 
dies weiter nicht. Am 2. ds. trat plötzlich Starrkrampf 
ein, so daß die Genannte unverzüglich mit dem Auto 
der Rettungsabteilung der freiw. Feuerwehr Amstetten 
in das dortige Krankenhaus gebracht werden mußte.

Bon der Donau.
Pöchlarn. ( E i n q u a r t i e r u n g . )  I n  der verflosse­

nen Woche herrschte in unserem Städtchen reges m ili­
tärisches Leben. Am 27. August trafen 200 M ann mit 
den Offizieren ein und wurden sogleich in ihren Q uar­
tieren untergebracht. Um 6 Uhr abends fand vor dem 
Kriegerdenkmale eine Heldenehrung mit Kranznieder­
legung, Ehrensalve und Defilierung statt, welche auf die 
Zuschauermenge einen ergreifenden Eindruck machte. Am 
nächsten Tage zogen die Truppen in das Uebungsgelände 
ab. Am 30. August marschierten neue Truppen mit der 
Regimentskapelle Nr. 6 ein und veranstalteten ebenfalls 
eine Heldenehrung mit Kranzniederlegung, wobei die 
Kapelle „Ich Hatt’ einen Kameraden" zum Vortrage 
brachte. Nach der Defilierung gab die Militärkapelle 
auf dem Kirchenplatze ein K o n z e r t  und erntete für 
die glänzenden Leistungen von Seite der zahlreichen Zu­
hörer begeisterte Anerkennung. Am 1. September mar­
schierten die Truppen nach Wieselburg ab. Die ausge­
zeichnete Schulung derselben, das freundliche Entgegen­
kommen der Offiziere, wie nicht minder das tadellose 
Verhalten der Mannschaft hat in der Bevölkerung rück­
haltlose Befriedigung hervorgerufen und manches alte 
Soldatenherz hat bei dem strammen Auftreten der 
Truppen vor Freude lauter gepocht. Alle Achtung vor 
dem Bundesheere!

— (F  a l t b o o  t u n g l ü ck.) Am Sonntag den 3. 
September ereignete sich nahe am Ufer der Donau, direkt 
bei der S tadt ein entsetzliches Unglück. E in stromauf­
w ärts fahrendes Boot stieß mit einem Ruder an ein 
vorüberfahrendes Faltboot, wodurch dieses umkippte und 
die Insassen, zwei junge Burschen aus S t. Pölten, den 
Tod in den Wellen fanden. Eine von der Rollfähre ab­
gelassene Zille konnte nur mehr das Boot bergen. 
Warum die Urheber des Unglückes, erfahrene Ruderer 
und ausgezeichnete Schwimmer, keine Rettungsversuche 
machten, ist uns nicht erklärlich.

Aus Gt. Bolten und Umgebung.
St. Pölten. (A l t k a t h o l i s ch e G e m e i n d e . )  

Der kommende Herbst bringt auch unstren Provinz- 
gemeinden wieder neue Arbeit. Das bisher Erreichte 
mutz gefestigt und ausgebaut werden. Das stetige An­
wachsen religiöser Gegenwartsforderungen heischt Opfer­
mut und Ausdauer. Geduld in besonderem Ausmaße 
scheint auch der n.-ö. Landesschulrat bei uns voraus­
zusetzen, da er sich noch immer nicht zur Anerkennung 
der 6 t. Pöltner Schulstation entschließen konnte. Eine 
diesbezügliche Urgenz seitens der bischöflichen Kanzlei 
steht bevor. Der erste Gottesdienst nach den Ferien, be­
stehend aus hl. Hochamt mit Predigt findet Sonntag 
den 9. September um 3 Uhr nachmittags in der evan­
gelischen Kirche, Schießstattpromenade, statt. Der Gottes­
dienst gilt gleichzeitig als hl. Geistamt für die Schul­
kinder. Der Religionsunterricht wird vormittags %10 
bis )412 Uhr in der Wohnung des Vorstandes, Archi­
tekt E e r h a r t s h u b e r ,  Eigenheimstraße 10, ab­
gehalten.

LehrermnenbilbungskurS für Kinderpflege 
und Ernährungskunde an der Aniversttäts 

Kinderklinik.
An der Universitätskinderklinik (Prof. Clemens P ir­

quet) in Wien, L., Lazarettgasse 14, beginnt am 1. Okto­
ber 1928 ein Lehrerinnenbildungskurs für Kinderpflege 
und Ernährungskunde und dauert 10 Monate. Zu die­
sem Kurs wird auch eine beschränkte Anzahl von nieder­
österreichischen Lehrerinnen und Lehramtsanwärterin- 
nen zugelassen. Die näheren Aufnahmsbedingungen sind 
bei den niederösterreichischen Bezirksschulräten zu er­
fragen.

Eröffnung einer Aufbauschule in Horn.
Auf Grund der dem Unterrichtsminister durch das 

Mittelschulgesetz erteilten Ermächtigung zur versuchs­
weisen Errichtung von Aufbauschulen kommt im Sep­
tember 1928 der erste Jahrgang einer Aufbauschule am 
Bundesgymnasium in Horn zur Eröffnung. Die Aufbau­
schule hat den Zweck, befähigte Schüler, die erst nach 
vollendeter Schulpflicht in die Lage kommen, in das 
Mittelschulstudium einzutreten, in einem besonders ein­
gerichteten, fünfjährigen Studiengange zum Bildungs­
ziel der Mittelschule zu führen. Es kommen sonach für 
die Aufbauschule nur solche Schüler in Betracht, welche 
ihre Schulpflicht vollendet und die achte Schulstufe einer 
allgemeinen Volksschule oder die 3. Klasse einer Bürger­
schule mit Erfolg zurückgelegt haben. Schüler, die etwa 
bereits vorübergehend eine Mittelschule besucht haben, 
kommen für die Aufnahme in die Aufbauschule nicht in 
Betracht. Die^ Aufbauschule in Horn wird einen real­
gymnasialen Studiengang bieten. Die vorläufige Auf­
nahme in den ersten Jahrgang erfolgt auf Grund einer 
von dem Lehrer (Lehrkörper) der obersten Schulstuse 
der Pflichtschule ausgestellten Cchülerbeschreibung und 
einer Aufnahmsprüfung. I n  den ersten Jahrgang 
1928/29 können nur Knaben aufgenommen werden: 
Schriftliche Anmeldungen, die mit dem Tauf-(Geburts-) 
schein, Heimatschein, dem Entlassungszeugnis der achten 
Schulstufe der allgemeinen Volksschule, bezw. der dritten 
Klasse der Bürgerschule und der Cchülerbeschreibung so­
wie mit der Angabe von Namen, Beruf und Wohnort 
der Eltern, bezw. deren Stellvertreter zu belegen sind, 
sind bis 15. September 1928 an die Direktion der 
Aufbauschule am Vundesgymnasium in Horn zu richten, 
von wo die weitere Verständigung betreffend die Zu­
lassung zur Aufnahmsprllfung erfolgen wird. Falls die 
Aufnahme in das Schülerheim des Bundesgymnasial­
konviktes in Horn angestrebt wird, ist dies bei der An­
meldung ausdrücklich zu bemerken. Der Unterrichts­
beginn ist auf den 24. September 1928 festgesetzt. 
Weitere Auskünfte erteilt das Bundesministerium für 
Unterricht, Abteilung 10 i, Wien, 1., Minoritenplatz 5, 
der Landesschulrat für Niederösterreich, Wien, 1., 
Herrengasse 23, und die Direktion der Aufbauschule am 
Bundesgymnasium in Horn. Die Aufbauschule in Horn 
ist die erste und vorläufig einzige in ganz Oesterreich.

M e k m -  und M W u s t M k i W  lö ö § M .
Geschäftsstelle in Wien, 7., Westbahnstraße 5.

Gastwirtekurs in Köstling. Der Verband beabsichtigt, 
in Eöstling am 15. Oktober einen Gastwirtekurs für 
Gastwirtssöhne und angehende Gastwirte zu eröffnen. 
M it der Leitung wurde Direktor i. R. Rudolf H o f ­
b a u e r  betraut, der die Prüfung für höhere Eastwirte- 
schulen abgelegt hat; außerdem wird noch ein geprüfter 
Lehrer und sonstige Lehrkräfte herangezogen. Der Lehr­
plan umfaßt; Servierkunde, Kellerwirtschaft, gewerbliche 
Betriebslehre, Bau und Einrichtung von Gaststätten, 
Nahrungs- und Genußmittelkunde, das Wichtigste über 
Küchenwirtschaft, Eesundheits- und Körperpflege. Ge­
genstände erteilt vom staatlich geprüften Lehrer für Gast- 
wirteschulen, weiters Servierunterricht und praktisch» 
Uebungen, ebenfalls erteilt von einem staatlich geprüf­
ten Lehrer. Weiters werden von Volksschullehrkräften 
nachstehende Gegenstände behandelt: Deutsche Sprache 
und Geschäftsaufsätze, fachgewerbliches Rechnen, fach­
gewerbliche Buchführung, Schreiben. Der Gastwirt 
F  a l l m a n n stellt die nötigen Räume unentgeltlich 
zur Verfügung und gibt Kursteilnehmern Pension mit 
vier Mahlzeiten um 8 4.50. Der Kursbeitrag beträgt 
8 15.—. Dauer des Kurses t y 2 bis 2 Monate! Anmel­
dungen wollen ehest an die Geschäftsstelle des Verban­
des gerichtet werden.

Wegmarkierung. Die Ortsgruppe N e u s t a d t !  wird 
das ganze Gebiet der sogenannten Neustadtler Hochplatte 
neu markieren und Wegtafeln aufstellen. Die Kosten 
wird der Verband tragen. Zum Obmann der Ortsgruppe

Blochabmaß- tmö 
Gchichtenbüchel

stets ;u haben in der

Druckerei Waidhofen a/U.
Gesellschaft m. b. H.



Freitag den 7. September 1928. „ B o t e  v o n  b e t  d b b s " Seite 7.

Neustadt! wurde, da der bisherige verdienstvolle Ob- 
mann Vizebürgermeister Zeilinger verhindert ist die 
Stelle weiter zu bekleiden, Herr Franz N a d l i n g e r
g e w ä h lt .

Weganlage Weichselboben—Rolwalb. Der neue 
Steig über den Zellersattel ist nunmehr vollendet und 
auch markiert. I n  der Jagdzeit, d. i. vom 15. September 
an ist derselbe durch vier Wochen aus Sicherheitsgrün­
den gesperrt.

Skibeschafsung füt Schulen. F ür die Schulen Lacken- 
hof, Eöstling, Lassing, e t .  Georgen a. R.. Höllenstein, 
Opponitz wurden je 20 P a a r  Ski bewilligt, die den 
Schulen unentgeltlich zum Gebrauche überlassen weiden; 
außerdem wird ein Skilehrer den Schulen beigestellt. 
An die Freunde der Jugend und des Wintersportes er­
geht die Bitte, dem Verbände hiefür Spenden zukommen 
zu lassen.

Ueberfuhr Diefenbach—©rein. Der Verband hat die 
nötigen Schritte unternommen, daß das Verzeichnis der 
Donauüberfuhren berichtigt wird und auch diese Ueber- 
suhr in dasselbe aufgenommen wird. — Um künftige Ver­
zögerungen zu vermeiden, wird gebeten, Anregungen der 
Geschäftsstelle mittels Karte ebenfalls zukommen zu 
lassen.

Wintersportveranstaltungen. Die Wintersportgruppe 
des Verbandes veranstaltet die heurigen Wintersport­
feste am 5. und 6. Jänner in E  ö st l i n g. Am Sam s­
tag den 5. nachmittags den Sprungwettbewerb, 
abends ein Preiseisschicßen für Herren und für Damen 
in eteirertracht. Am Sonntag den 6. vormittags den 
Lauglauf, nachmittags Gelände- und Kindervorführun- 
gen. Anmeldungen für die Wintersportgruppe an die 
Geschäftsstelle erbeten. Die Gruppe tr itt dem Landes- 
Skiverbande bei und beträgt der Beitrag außer dem Ver­
bandsbeitrag 3 Schilling.

Lichtbildervortrag „Eisenwurzen" und Ortsgruppen- 
gründung Wildalpen. Sam stag den 15. d. M. hält der 
Obmann Dr. Stepan einen Lichtbildervortrag über die 
„Eisenwurzen" in Wildalpen im Hotel Kraft und wird 
bei dieser Gelegenheit daselbst auch eine Ortsgruppe des 
Verbandes gegründet.

Kurse für Lehrer.
Am Bundeslehrerseminar in 6 t. Pölten werden im 

Studienjahre 1928/29 folgende Kurse abgehalten, die in 
erster Linie zur Heranbildung von Hauptschullehrern 
dienen und von allen besucht werden können, die ein 
Zeugnis der Reife für Volksschulen erworben haben. 
1. Fachgruppenkurse, als Vorbereitung zur Ablegung der 
Lehrbefähigungsprüfung für Hauptschulen aus einer der 
Drei vorgeschriebenen Fachgruppen. 2. Sprachkurse, als 
Vorbereitung zur Ablegung der Lehrbefähigungsprüfung 
für fremde Sprachen an Hauptschulen. Diese Kurse die­
nen auch (nötigenfalls in Verbindung mit Mathematik) 
als Vorbereitung zur Ablegung der Ergänzungsreife­
prüfung für Mittelschulen (Realgymnasium). 3. Ein 
Handarbeitskurs, als Vorbereitung zur Ablegung der 
Prüfung für Knabenhandarbeit an Hauptschulcn. 4. 
Sonderkurse zur Fortbildung und Vertiefung. Die Kurse 
\  und 2 sind zweijährig, der Kurs 3 einjährig. Das 
Studienjahr dauert neun Monate. (M itte September 
bis M itte Ju n i.)  Erster K urstag: Montag den 17. Sep­
tember 1928. Die Anmeldung zum Besuche eines dieser 
Kurse hat schriftlich bis 15. September 1928 mit An­
gabe des Wohn- und Dienstortes an die Direktion des 
Bundeslehrerseminars in S t. Pölten zu erfolgen, die 
auch nähere Auskünfte erteilt und über Wunsch P ro ­
spekte zusendet.

einer großen, wilden Eiswüste nördlich des Sönderström- 
fjord. Plötzlich bemerkten sie, daß ihr Benzinvorrat zu 
Ende gehe, versuchten jedoch, die Landungsstelle am 
Fjord zu erreichen. Nachdem sie die ganze Nacht hindurch 
geflogen waren, mußten sie am andern Morgen erken­
nen, daß ihr Brennstoffvorrat zu Ende war und eine 
Notlandung vorgenommen werden mußte. Unter ihnen 
befand sich aber nur eine große Eiswüste und vom 
Sönderströmfjord war noch nichts zu sehen. Sie be­
schlossen daher, eine möglichst günstige Stelle zur Lan­
dung auszusuchen und hier niederzugehen. Wenn sie un­
verletzt davonkommen sollten, dann wollten sie sich zu 
Fuß aufmachen, um in südlicher Richtung den Fjord zu 
erreichen. Wirklich gelang die Landung glücklicherweise 
verhältnismäßig gut und die Piloten blieben unverletzt. 
S ie nahmen sich nun aus ihren Lebensmittelvorräten 
eine größere Menge Pemmikan — eine Mischung von 
getrocknetem Fleisch und Gemüsen — und machten sich 
auf den Marsch. Eine lltägige qualvolle Durchquerung 
des ungastlichen, wildzerklüfteten und eisbedeckten Sukker- 
toppen-Gebietcs begann. Obwohl die Beiden täglich 
nur 8 Unzen Pemmikan zu sich nehmen durften, da sonst 
der Vorrat nicht gereicht hätte, blieben sie verhältnis­
mäßig frisch und gelangten schließlich in die Nähe des 
Fjords. Da begannen sie Rauchsignale anzuzünden, die 
von den Eskimos gesehen wurden und die auch das 
Lager der Amerikaner verständigten. Professor H o b b s ,  
der Expeditionsleiter, nahm sofort an, daß es sich nur 
um die vermißten Piloten handeln könne und mit zwei 
Motorbooten, die in der Richtung der Rauchsignals 
über den Fjord vordrangen, gelang es bald, die so lange 
Vermißten zu retten.

Zeppelmststt in 14 Tagen.
Friedrichshafen, 4. September. Dr. E c k e n e r  er­

klärte in einer Unterredung, daß die Erzeugung des 
Kraftgases nun sichergestellt sei, allerdings betrage die 
Produktion nur ein Drittel der ursprünglich zugesagten 
Menge, so daß die Termine der Fahrten verschoben wer­
den müßten. M an rechnet nun, um die M itte dieses 
Monates mit der ersten Werkstättenfahrt. Es würde 
sich allerdings nun ganz bestimmt um das Datum vom 
15. bis 17. September handeln. Darauf würden die 
weiteren Probefahrten sofort folgen. Zunächst eine 
Fahrt über Süddeutschland und Oesterreich, auch über 
Dietramszell, wo der Reichspräsident weilt, dem das 
Schiff seine Huldigung darbringen wird. Diese Fahrten 
und auch eine weitere Fahrt nach dem hohen Norden 
werden in der Hauptsache mit Benzin als Antriebsstoff 
der Motoren durchgeführt, um das Vlaugas für die 
Amerikafahrt zu sparen.

Nach einer Meldung des Berliner „Lokalanzeigers" 
aus Friedrichshafen wird die erste Amerikafahrt des 
neuerbauten Luftschiffes „Graf Zeppelin" aller Voraus­
sicht nach im ersten Drittel des Monates Oktober — also 
unter ähnlichen Voraussetzungen wie die F ahrt des 
„Z. R. III" — durchgeführt werden. Von Lakehurst 
wird das Flugschiff zu einem kurzen Rundflug über die 
Vereinigten S taaten aufsteigen und dann nach etwa 
einer Woche Aufenthalt nach Deutschland zurückfahren. 
Ob dann die erste Landung nach der zweimaligen Ozean­
überquerung in Berlin oder in Friedrichshafen statt­
findet, wird von den Umständen abhängen. Jedenfalls 
ist eine Landung in Berlin nicht ausgeschlossen.

Sic M iiiw  Der ( M # n  W ß i m  
M e l  imD G « c .

Die bereits verloren geglaubten schwedischen Ozean­
flieger H a s s e l  und C r a m e r, die M itte August von 
Amerika nach Schweden starteten, sind nach Meldungen 
aus Grönland von der Hobbs-Expedition gesichtet und 
geborgen worden, nachdem sie zwei Wochen durch die 
Eiswüste gewandert sind. Ueber ihre Erlebnisse erzähl­
ten die Flieger:

Sie befanden sich mit der „Ereater Rockford" am 
Abend des 18. August über dem Sukkertoppen-Eebiet,

Vesitzveriinderrmgen
in der Zeit vom 1. A p ril b is 30 . August 1928 .

Bezeichnung der Realität Dorbesttzer Erwerber Rechtsgeschäft Preis (Wert) 
in Schilling

Haus C.Nr. 120, Lahrendorf 11, 
Waidhofen a. d. 9)bbs Marie Iw any Mindj. Stefan Sacher Kauf 4.700 —

Pfanzellen Rr. 1 9 , 2. Pöchlau- 
rotte, Landgemeinde Waidhofen

Sparkasse der Stadt 
S t. Pölten

Franz und Marie 
Ritt 6.500 —

Haus C .Nr. 8 3 , Wafseruorstadt, 
Waidhosen a. d. 9)bbs Johann Böttcher Johann Reisinger 4.400 —

Windbelg Nr. 11, Rotte Sirudb, 
Opponitz P au l Weigel Wilhelm Schleifer zz 16500 —

Kastenhäusel Nr. 3 2 , 
Dorf Allhartsberg

Florian und Rosina 
Pittersberger

Johann und Hermine 
Köhler ZZ 5.500 —

Sonnleitenhäusel Nr. 9, 
Rotte Kronhobl, Windhag

Katharina
Springenschmid

Florian und Marie 
Blaimauer " 1.000 —

s c h l a g e t  in Zusammenhang mit dem Raubmord ge­
bracht wird. Die Erhebungen ergaben mit großer Sicher­
heit den Verdacht, daß Reidetschläger tatsächlich der 
Raubmörder. Er wurde an seinem Arbeitsort in  S  t u - 
b a ch b e r g auf dem Tauernmoos verhaftet und dem 
Kreisgericht Leoben überstellt. Unter dem Verdacht der 
Mitwisserschaft wurde seine G a t t i n  M arie, die mit 
ihren drei Kindern in Eisenerz wohnt, verhaftet und 
ebenfalls dem Kreisgericht Leoben überstellt. Reibet­
schläger leugnet, die T at begangen zu haben, hat sich 
jedoch in Widersprüche verwickelt. Mehrere Zeugen geben 
an, im Besitze Reidetschlägers Gegenstände, die der er­
mordeten Trafikantin gehörten, gesehen zu haben. Es 
ist weiter erwiesen, daß er kurz nach dem Morde trotz der 
damals argen Tabakknappheit im Besitze von großen 
Mengen Rauchwaren gewesen ist.

SDeirnifreuang unB Selbstmord.
Villach, 4. d. M. Großes Aufsehen erregte hier der 

Selbstmord des Direktors der Eebietskrankenkasse 
C e r n y, der sich in Villach allgemeiner Achtung erfreut 
hatte. Vor kurzem wurde festgestellt, daß in der Kasse 
mindestens 50.000 Schilling veruntreut wurden und daß 
die Unterschlagungen auf vier Jah re  zurückreichen. Der 
zuerst verhaftete Kassier Ludwig G a b r i e l  wurde nach 
seiner Einvernahme wieder auf freien Fuß gesetzt. Sam s­
tag waren nun vom Landesgericht Klagenfurt zwei 
Haftbefehle in Villach eingelangt; auf Grund des einen 
wurde Gabriel neuerlich verhaftet und nach Klagenfurt 
überstellt. Der zweite Haftbefehl bezog sich auf Cerny. 
Als ein Kriminalbeamter in seiner Wohnung mit der 
Aufforderung erschien, daß Cerny behufs Einvernahme 
sich in das Bezirksgericht begeben möge, verließ er das 
Zimmer unter dem Vorwand, sich ein Kleidungsstück zu 
holen. Gleich darauf hörte man eine Schußdetonation 
und Cerny wurde auf der Kellerstiege blutüberströmt 
aufgefunden. E r hatte sich durch einen Schuß aus seinem 
Jagdgewehr entleibt.

Wochenschau

Ern Raubmord nach 10 Aahrsn aufgeklärt.
Aus Eisenerz, 26. v. M., wird berichtet: Am 25. Sep­

tember 1818 wurde die Inhaberin» der Tabaktrafik in 
der Kirchengasse in E i s e n e r z ,  K atharina L e t t n e r ,  
ermordet aufgefunden. Der Verdacht der Täterschaft 
richtete sich gegen den Zugsfiihver des damals in Eisenerz 
stationierten Landsturmbataillons Franz K a p f e r e r .  
Obwohl sich später seine völlige Schuldlosigkeit heraus­
stellte, litt Kapferer sehr unter dem ungerechtfertigten 
Verdacht und starb an einem schweren Herzleiden. Die 
Erhebungen über den Fall wurden fortgesetzt, blieben 
jedoch fast zehn Jah re  ohne jeden Erfolg. I n  den letzten 
Wochen erfuhren nun, wie der „Oesterr. Volksztg." aus 
Eisenerz berichtet wird, die Eendarmerieinspektoren 
S c h a r f  und L ö s ch c n b e r g e r, daß der früher in 
Eisenerz wohnhafte Fleischhauer August R e i d e t -

Jm  Vatikan wurde eine eigene Telephonzentrale in 
Betrieb genommen. Um die Ausführung dieser Anlage 
war ein internationaler Wettbewerb entstanden. Die 
Telephonfabrik Berliner A.-G. hat schließlich den Auf­
trag ausgeführt.

Mustafa Kemal Pascha soll angeblich auf Drängen sei­
ner politischen Anhänger sich zum König der Türken 
ausrufen lassen.

Der Eispalast in Antwerpen ist durch Eroßfeuer ein­
geäschert worden. Der Schaden beträgt rund 3 Millionen 
Francs.

I n  Marstetten-Aitrach in Oberschwaben wurden von 
Kriminalbeamten und Förstern dreißig Personen ver­
haftet, die seit Jahren  in dem benachbarten Jagdrevier 
zu Waldburg-Zeil gewildert haben. Die Diebe sollen 
etwa 800 bis 1000 Rehe geschossen und aus den Karpfen­
teichen zentnerweise Fische herausgeholt haben. Außer 
30 Wilddieben wurden auch 23 Hehler verhaftet.

Die Firm a Kempinsky hat in Berlin ein neues „Haus 
Vaterland" eröffnet. Dieses glänzend ausgestattete 
Etablissement vermag gleichzeitig 8000 Personen unter­
zubringen. Es gibt außer der Wiener Heurigenschank 
eine Rheinterasse, ein Löwenbräu, eine Wildwest-Bar, 
ein ungarisches W irtshaus, eine spanische Bodega und 
ein türkisches Kaffeehaus. E lf Musikkapellen konzertie­
ren ständig in den einzelnen Räumen. D as Personal 
umfaßt 1500 Menschen.

I n  Wien hat ein postenloser Artist auf den Juw elier 
Leopold Kürer ein verwegenes Attentat verübt. Der 
Täter Gabor Bodony hat bei der Verfolgung sich selbst 
erschossen.

Einem spanischen Chirurgen ist es gelungen, aus dem
Herz eines Mädchens das drei Zentimeter lange Stück 
einer Nähnadel zu entfernen. Das Mädchen war mit der 
in der Bluse festgesteckten Nadel so unglücklich gefallen, 
daß sie sich die Nadel in die Brust gebohrt h a t. ' Sie be­
findet sich nach der Operation, die sieben M inuten 
dauerte, wohl.

Der russische Dichter Maxim Gorki, der dieser Tage 
von einer Reise durch das Innere Rußlands zurück­
gekehrt ist, ist in Leningrad an einer Lungenentzündung 
schwer erkrankt.

Der französische Handelsminister Bokanowski ist ein 
Opfer eines Flugzeugunfalles geworden. D as Flugzeug 
stürzte infolge Versagens des M otors aus einer Höhe von 
500 M etern senkrecht zu Boden und ging beim Auf­
schlagen in Flammen auf. Erst nach zweistündigen Be­
mühungen gelang es, die verkohlten Leichen der I n ­
sassen aus den rauchenden Trümmern hervorzuziehen. 
Bokanowski, der im 49. Lebensjahre stand, hinterläßt 
vier Kinder. Außer Bokanowski fanden noch vier P er­
sonen den Tod durch diesen Unfall.

Die tschechische Regierung will das Schloß Gottlicben 
bei Konstanz, wo Hus vor seiner Verbrennung einge­
kerkert war, kaufen und in eine Erholungsstätte für 
Journalisten und Literaten umwandeln.

I n  Nasice in Slawonien hat ein Friseur einem fünf­
jährigen Bauernkinde statt dem kranken Zahn die 
Zunge herausgerissen.

Der eucharistische Kongreß wird in dieser Woche in der 
australischen Weltstadt Sidney eröffnet. 35.000 Gäste
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Bei Magen-, Darm- und Stosfwechselleiden führt der 
Gebrauch des natürlichen „Franz-Josef"-Bitterwasiers 
die Verdauungsorgane zu regelmäßiger Tätigkeit zurück 
und erleichtert so, daß die Nährstoffe ins B lut gelangen. 
Aerztliche Fachurteile heben hervor, daß sich das Franz- 
Zosef-Wasser bei Leuten, die zu wenig Bewegung haben, 
besonders nützlich erweist. Üeberall erhältlich. 254

9 schmackhaft!
v e r b e s s e r e  s c h w a c h e  
S u p p en , Saucen, Gemüse 

!t

M A e o r  Würze

sollen eintreffen, darunter sechs Maori-Häuptlinge und 
ein Fidschi-Häuptling. Päpstlicher Legat ist der Kar­
dinal Ceretti.

Der vor kurzem verstorbene englische Staatsmann Lord 
Haldane hat der deutschen Universität Güttingen, wo er 
studiert hatte, tausend Pfund Sterling vermacht.

Die Tropengrippe in Athen hat bereits 250.000 P er­
sonen ergriffen. Mehrere hundert Geschäftsläden und 
Fabriken sind geschlossen. Die Regierung hat inter­
nationale Hilfe angesprochen.

Der österreichische Landwirtschaftsminister Thaler ist 
in Buenos-Aires eingetroffen. E r hatte eine längere 
Unterredung mit dem argentinischen Ackerbauminister 
über Fragen der Einwanderung und Kolonisation.

Die Inhaber der Grohhandelsfirma Molinari & 
Söhne in Breslau, die im Jah re  1926 unter Geschäfts- 
aufsicht tarn, sind nach einer dreijährigen Vorunter­
suchung wegen Konkursverbrechens angeklagt worden. 
Die F irm a M olinari & Söhne diente Gustav Freytag 
für sein Buch „Soll und Haben" als Vorbild.

Ein Londoner Hotel hat aus praktischen Gründen seine 
sämtlichen Kellnerinnen mit Kniehosen ausstaffiert, da 
der Roch mag derselbe infolge feiner tzegenwärtige>n 
Form die Beweglichkeit nicht mehr so behindern, wie 
dies früher war, doch einen Vergleich mit den Kniehosen 
nicht aufnehmen kann.

Im  südsteirischen Erenzorte Wiekitsch starb der im 
Jah re  1823 geborene Simon Steiner. Er galt als der 
älteste Mann Oesterreichs. Der 105-jährige M ann 
wurde zum erstenmale in seinem Leben vor zwei M ona­
ten bettlägerig, da er sich zeitlebens einer kernigen Ge­
sundheit erfreute. Er konnte auf eine weitverzweigte 
Nachkommenschaft blicken und war Ururgroßvater.

Im  Gesamtgebiet der Sowjetukraine werden die 
Kollektivvertrüge für sämtliche staatlichen und öffent­
lichen Angestellten außer Kraft gesetzt und für sie eine 
Rangsklassenordnung samt Titeln wie zur Zarenzeit 
neu eingeführt. J j n  nächster Zeit soll die gleiche M aß­
nahme in ganz Sowjetrußland durchgeführt werden.

I n  Anwesenheit des Bundesprüsidenten Dr. Hainisch 
wurde Sonntag das Welser Volksfest, das nun schon über 
50 Jah re  abgehalten wird, eröffnet. M it dem Volks­
feste ist^eine landwirtschaftliche Mustermesse verbunden.

Die S tad t Frankfurt am Main baut 16.000 Wohnun­
gen in vier Jahren. Es werden Kleinwohnungen auf 
38 Quadratmeter Bodenfläche. Küche und Wohnraum 
sollen mit eingebauten Möbeln versehen werden. Die 
Betten sind aufklappbar und verschwinden tagsüber in 
den Wänden.

Die 15. Wiener Internationale Messe wurde Sonn­
tag den 2. ds. unter den üblichen Förmlichkeiten eröffnet.

Das fernlcnkbare Zielschiff „Zähringen" wurde bei 
den letzten Schießübungen der Reichsmarine in den 
Dienst gestellt. Wie ein Gespensterschiff, wie ein „Flie­
gender Holländer" fuhr das Schiff nach den ihm funken- 
telegraphisch gegebenen Weisungen schnell oder langsam, 
änderte seinen Kurs, ließ Scheinwerfer leuchten und 
versuchte sich sogar durch Nebelentwicklung unsichtbar zu 
machen.

Hugo Stinnes d. I .  wurde wegen des Verdachtes der 
Mitschuld an Kriegsanleihebetrügereien verhaftet. 
S tinnes hat gegen seine Verhaftung protestiert.

Humor.
D e r  D i e b .  Papa rennt wütend im Haus herum, 

denn er kann seinen Regenschirm nicht finden. Er be­
schuldigt Mama, ihn verloren zu haben. Da mischt sich 
der kleine Sohn ins Gespräch und bemerkt: „Ich glaube, 
Herr Freundlich nahm ihn gestern abends mit". — „Wie 
kommst du bloß darauf?" fährt die Schwester entrüstet 
dazwischen, denn Herr Freundlich ist ihr Verehrer. „Als 
du ihm gestern abends im Korridor ,Eute Rächt’ sag­
test", erklärte der Kleine, „hörte ich ganz deutlich, wie 
er sagte: „Ellen, Süßes, ich muß noch einen stehlen".

Ach so! „Als der Reisende nach Hause zurückkehrte, 
fiel er auf sein Gesicht und küßte den Boden seiner Hei­
matstadt". — „W ar das Rührung?" — „Nein, eine 
Bananenschale".

T r e u e .  „Nachdem du deine Verlobung mit Hans 
aufgelöst hast, weil sich dein Gefühl geändert habe — 
warum trägst du denn noch immer seinen Ring?" — 
„Weil meine Gefühle gegen den Ring noch immer die­
selben sind".

E u t e r  R a t .  „W as soll ich bloß anfangen, damit 
ich mich nicht immer wieder verliebe?" — „Studiere die 
Wohnungspreise".

V e r f e h l t e  A n p r e i s u n g .  „Beachten Sie bitte 
die außerordentliche Einfachheit des Apparates", erklärte 
der Verkäufer dem Backfisch. „Ein Kind kann ihn hand­
haben". — „So?" antwortete die junge Dame gedehnt. 
„Dann zeigen Sie mir bitte einen etwas schwierigeren".

S c h l i m m e  S y m p t o m e .  „Hm!" machte der 
Doktor und schüttelte bedenklich den Kops, „schwere 
Kopfschmerzen, Leberschwellung, Ziehen in den Gliedern 
— hm! Wie a lt sind Sie, gnädige F rau?" — „24 Jahre, 
Herr Doktor", antwortete sie zögernd. „Hm", fuhr er fort 
den Befund aufschreibend. „Also Gedächtnisschwund 
auch!"

A v i a t i k e r l a t e i n .  „Ich sage Ihnen, nur noch 
ein paar hundert Meter höher — und ich hätte Ihnen 
eine Momentaufnahme von Petrus mitgebracht!"

U n a n g e n e h m .  Richter: „Das Automobil ist
Ih n en  olso direkt über das Gesicht gefahren. Haben Sie 
einen besonderen Nachteil davongetragen?" — Zeuge: 
„ Ja , ich habe jetzt im Munde immer so einen Gummi- 
Venzin-Eeschmack". _________

Bücher rniü Schriften.
Die Abende werden länger und laden nach des Tages 

Mühen zu einer schönen nervenausspannenden Hand­
arbeit. Das Septemberheft der „Wiener Handarbeit", 
Monatsschrift für Nadelkunst, Wien, 1., Stubenbastei 2, 
trägt in seiner ganzen Zusammenstellung dem Saison- 
beginn für Handarbeiten Rechnung und bringt eine 
große Anzahl schöner, geschmackvoller Vorlagen, deren 
Ausarbeitung in der angenehmsten Weise über die kom­
menden, langen Herbstabende hinweghilft. Bezugspreis 
pro Ja h r  8 15.60 (Prämienporto 8 — .80), halbjährig 
8 7.80, Probenummer gratis.

Für Bücherfreunde!
Nach des Tages Last und Mühen ist ein gutes Buch die 
beste Erholung! Und solche Bücher bietet in größter Aus­
wahl C. W e i g e n d s L e i h b ü c h e r e i ,  in die neuer­
dings 300 Bände der modernsten deutschen und fremd­
ländischen Schriftsteller eingestellt wurden, so daß ge­
genwärtig über 5900 deutsche und 120 französische Werke 
Lesefreunden zur Verfügung stehen. Es ist daher klar, 
daß diese reichhaltige Bücherei auch den verwöhntesten 

Ansprüchen vollauf Rechnung trägt.

Siifll. WtOflES 18 sie M .  s. U  lisstets 29 $ W iW . 88 9k f e i  Mt M M  U M  man.
Stehpult und Kopierpresse fof-rt -3U
A uök . i. d. D e rw . d. D l .

verkaufen.

Große eiserne Küsse S S S Ä
z u  verkaufen. A uSk. i. b. V e rw . d. B l ._________

KÜß UNS MklNUNg
P tenferftro& c 13, l .  Stock.

deuten . A n z u fra g e n  
926

Harte Schlafzimmer-Einrichtung'"
zu  verkaufen. A u sk u n ft O b e re  S ta b t  35, i .  Stock.
fi 'rs fih tM jiO II v o n  5 K ilo g ra m m  a u f w ä r ts  w erden  
M lflglUlllaCel p er K ilo g ra m m  u m  8 G roschen 
w ied er gekauft. A b z u g e b e n  V il la  V la im sch e in .

3n W aiW sen  a/V .
o d er E in fa m ilie n h a u s  zu pachten  gesucht. M i t ­
te ilu n g en  a n  die V e rw a ltu n g  des B la t te s .  931

d er V e rw . d. B la t te s .

Küche, Z im m e r  oder 
K ab ine tt. Adresse in  

936

Guterhaltenes Kleid S ä ä
u m  40 S c h illin g  zu  verkaufen. T ele fon  N r .  44, 
W a iö h o fe n  a . d . ^ b b s .________________________ 940

Einige Lehrlinge I M K S S S S S ^
D r a h t -  u n d  D ra h tw a re n fa b rik  F . Schröckenfuchs, 
W a iö h o fe n  a .d .H b b ö .  942

Möblierte Sommerwohnung
W ochen  zu  verm ieten . A dresse Z ell a /ly ., E a n ö g .3 .

Sehr nette Bedienerin K S
d e r W oche. N a c h fra g e  erw ünscht. A dresse in  der 
V e rw a ltu n g  d es  B la t te s ._____________________ 948

Kleines, möbliertes Zimmer
verm ie ten . A dresse in  der V e rw a ltu n g  d. B l .  944

Klavier- und GuitarrenlinterrW
erte ilt F r ie d a  S ch n irch , W a id h o fe n  a . b. 2 )666 , 
G o ttfried -F rießgasse  3._________________________946

Guterhaltenes Eisen-Gitterbett ,z
fen  gesucht. Z ell, 2 )b b ö lä n d e  6._______________ 947

Ein gut möbliertes Zimmer
u n d  ein schönes Z im m e r fü r  zw ei H e rre n  zu  ver- 
m ie ten . A u sk u n ft in  der V e rw a ltu n g  d. B l .  950

2 Kinber-Hubertusmantel
K in d er-W in te r ro ck , K inderschuhe, ein D a m e n -  
W in te rm a n te l , K ostüm e u n d  B lu s e n  zu  ber- 
kaufen. VosPischil, N ied m ü lle rs tra h e  8._______949

M öbliertes SöbinE tt,ubm"'elm-a,ua-
w a ltu n g  d es  B la t te s .

- fünf* in  der V e r ­

e in te re  S ta b t  28.

w ird  a u fg en o m m en  bei 
K o g ler , «g o ld . H irschen", 

951

Kabinett zu vermieten
tuesl m it M ittag tisch . A dresse i .b .B e rw . b. B la t te s .

W e l t r u f  g e n i e ß t  K l i n g e r s  
in t e r n a t io n a le  E h e v e r m it t lu n g !

Z e n t r a l e  W i e n  XVI., O ttakringerstrasse 61 
A nm eldung kostenlos. 785

Sichersten Erfolg!
I haben

Inserate im Voten von der M s .

Verhältnisse halber
ist eine hochelegante , ganz m oderne noch 
u n b e n u t z t e  E inrichtung fü r  3  Z im m er

für B rautpaar oder junges Ehepaar 
passend, dringend billigst abzugeben 

und zwar:
I kom pl. e ingerich t. S ch la fz im m er, Rundbau 
I kompl. e ingericht. S peisez im m er, d u n k l e  E ic h e  
I kom pl. e ingericht. H erren zim m e r, d u n k l e  E ic h e  

mit Vorhang-Karniesen, Bilder, Deko­
rationen

a l t e s  z u s a m m e n  S  1 9 5 0  —
Besichtigung u. Auskunft bei H. Marso 
Wien VI., GumpendorferstraDe 98

Mezz. 7 924

> ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

schaffen sich seriöse Dertretersinnen) 
durch leichte W erbetätigkeit für erste« 

W ie n e r  In stitu t.
Hohes Douereinkommen l
N ach kurzer P robeze i t  gS F*  F ix u m ! 
Zuschriften: W i e n ,  P o s ta m t  S. Fach 33
M M ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

Führende Berliner 
Zeitungen in Oesterreich:

Berliner Lokal-A nzeiger 
Der Tag 

Berliner N a c h ta u sg a b e  
Der Montag

*

Zu beziehen durch den öuch- 
und Zeitschriftenhandel O ester­
reichs. K o s t e n lo s e  Probe­
lieferungen vom Verlag Scherl, 

Berlin S W 68

Kleider lE then Legte!

Beachten Sie unsere Anzeigen!

R ech tsanw alt

Dr. Karl Freund
beehrt sich anzuzeigen, dass er seine Kanzlei 
in W aidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz 19, 

eröffnet hat.

946
W aidhofen a. d. Ybbs, im Septem ber 1928.

Durch Einstellung einer Dampf-Kleiderpresse bin ich in der Lage, 
Herren- u. Damenkleider sowie Mäntel zum chemisch putzen ob. auch 
zum Aufbügeln zu übernehmen. Bitte machen Sie einen Versuch !

i Anton Baumgartner
1 chem. Buherei, Färberei u. Wäscherei, W aibhofen a. b. Abbs

Zur Aufklärung!
G e b e  der geehrten B e v ö lk e ru n g  

von  W a i d h o f e n  a. d. P b b s  u n d  
U m g e b u n g ,  u m  jenem M i ß v e r s t ä n d ­
n i s  v o rzubeugen ,  b ek a n n t ,  d a ß  ich 
nur mein H au s, nicht aber d a s  
Geschäft ve rkauft  habe.

9 t .  S & u n j e r  Photograph 
Waidhofen a. d .9 ) , Ölberggasse 6

Sesselflechtereien
übernimmt Frau Sophie Scheibt,
Waidhosen a/9)., Untere Stadt 2.

i n  j e d e r  P r e i s l a g e  v e r k a u f t

Förster Ignar Loidl
Holchüttenboden. s#

Postautoverbindung v.Lunz n. Mariazell.

a l l e r  A rt
Numerier- und Heftmaschinen sowie 
deren Zugehör und Reparaturen bei
„V U LK A N “ P a tritz  Zettinig
GRAZ, Schönaugasse 21. Bestel­
lungen übernim m t aus Gefälligkeit 
auch Herr Oberinsp. i. R. L. L o itz e n - 
b a u e r ,  W aidhofen a./Y., Unterzell 30.
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